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Amtliche Anzeigen
Volksabſtimmung in Oberſchleſien.

Tageschronik
'dAnnunzios Fiume- Revolution nimmt weiter an Aus

dehnung zu. Die Stadt wird ſeit geſtern belagert.
Der Markkurs hat ſich wieder etwas erholt.
Der deutſche Seemannsbund beſchloß, in einen Sym-

pathieſtreik für Bremen einzutreten.
Die Bergarbeiter in Lothringen find

getreten.

er Gothaer Banernbund fordert zum Schul und
Steuerſtreik gegen die Gothaiſche Regierung auf.

D'Annunzios FiumeRevolution.

Dauernder Machtzuwachs d'Annunzios. Das Geſpenſt des
Bürgerkrieges.

Bern, 23. September. Die italieniſche Regierung hat
den Kommandanten der 8. Armee Robilant ſeines Poſtens
entsoben, weil er nicht rechtzeitig Maßregeln zur Abwehr des
Handſtreichs auf Fiume ergriffen hatte. An ſeine Stelle tritt
der Admiral Cagni. Jmmer neue Truppenteile treten zu
d'Annunzio über. Trotz der Blockade wird Fiume von vene
ziſchen Häfen aus mit allem Möglichen verſorgt. Jn einem
Aufruf an die Venezier, den „Corriere della Sera“ wiedergibt,
bezeichnet d'Annunzio ſich als oberſten Führer ſämtlicher
Truppen und Schiffe in Fiume und fordert die Benezier auf,
ſich ihm anzuſchließen und das Joch der italieniſchen Regie-
rung abzuſchütteln. „Corriere della Sera“ beſchwört d'An-
nunzio, von ſeinen Unternehmungen abzulaſſen, die zum
Bürgerkriege führen müſſen. Die Parteileitung
des Gewerkſchaftsverbandes erklärte, die jetzigen Ereigniſſe

ien eine Epiſode des großen Kampfes, den der italieniſche
Militarismus und die italieniſche Schwerinduſtrie zur Be-
hauptung hrer Stellung führten.
Luganv, 23. September. Der am 19. September von
d'Annunziv herausgegebene Heeresbericht beſagt, daß trotz
der Blockade ein aus 30 Wagen beſtehender Zug mit
Lebensmitteln in Finme eintraf. Die italieniſche Regierung
iſt völlig außerſtande, der Bewegung mit Gewalt Herr zu
werden, da andauernd neue Freiwillige zu d'Annunzio ſtoßen.
Es handelt ſich um größere Verbände. So ſind drei Kom
pugnien der Brigade Florenz, die gegen Fiume entſandt wur
den, init Waffen und voller Ausrüſtung zu d'Annunzio über
gzegangen. Das Unternehmen d'Annunzios wird in der am

dittwoch beginnenden Kammerſitzung zu leidenſchaft-
lichen Debatten und vielleicht zu einer inneren Kriſi
führen, da ein großer Teil des Volkes mit dem Unternehmen
einverſtanden iſt.

Finme wird belagert.
Lugano, 23. September. Das Preſſebüro des Kom-

mandos von Fiume veröffentlicht eine Mitteilung, in der es
heißt: Fiume iſt ſeit heute belagert. Die Begeiſterung
nimmt zu. Die Truppen d'Annunzios bewachen die Blockade-
linie. Suſſak wurde von ihnen beſetzt. Die Berichte des
Grafen Stefani ſind falſch. Die Truppen d'Annunzios ſind
zehntauſend Mann ftark. Von allen Seiten der Kriegszone
kommen Zuſtimungen an d'Annunzio, er hat aber unter ande
ren bereits eine ganze Brigade zurückſchicken müſſen.

Meuternde Offiziere.
Hngano, 23. September. Die Ungewißheit über den Aus
gang des Abenteuers von Fiume beginnt ſchwer auf Jtalien
zu r Ueber dieſe Frage kann einzig Wilſon ent-
ſcheiden. Dieſer aber fährt fort zu ſchweigen, und mit
der amerikaniſchen Delegation in Berührung ſtehende Perſo
nen, wie der Pariſer Korreſpondent des Corriere della Serag,
warnen eindringlich von Jlluſionen. Jnzwiſchen macht die
Zerſetzung im italieniſchen Heere jeden Tag weitere Fort
ſchritte. Popolo d'Jtalia veröffentlicht die Namen von 400
Offizieren der Garniſon Turin, 30 Fliegeroffizieren in Mai-
land und 23 Offizieren des 17. Artillerieregiments uſw., die
fich mit der Parole „Fiume oder Tod“ d'Annunzio zur Ver
fügung ſtellten.

Die ſchleichende Kabinettskriſe.

Sugans, 23. September. (Eig. Drahtber.) Die Regie
rungskriſe in Italien iſt jetzt akut geworden. Man erwartet
täglich die Demiſſion des Kabinetts Nitti. Wenn auch be
fürchtet wird, daß der Rücktritt der Regierung in Italien
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führen könne, ſo immt man in politiſchen Kreiſen doch an,
daß Nitti ſich gegenüber den Gegnern, die er ſich durch das
Vergehen gegen d'Annunzio geſchaffen hat, nicht wird halten
können. d'Annunzio iſt tatſächſich auf der ganzen Linie Sie
ger geworden. Jn nationalen Kreiſen ſieht man ſeinen Zug
nach Fiume bereits als einen errugenen Sieg an, da die Ver-
bündeten bereit zu ſein ſcheinen, jetzt die italieniſche Forde-
rung auf Fiume zu erfüllen. Selbſt Wilſon ſoll ſich jetzt bereit
erklären, Jtalien Fiume bedingungslos zu überlaſſen (2?).
Jn Rom ging geſtern dieſes Gerücht in den politiſchen Kreiſen
um, deſſen Beſtätigung aber noch abzuwarten iſt.

Plan einer Wilitärdiktatur in Jtalfen.

Luganv, 23. September. Wie ich aus durchaus zuver
läſſiger Quelle er fahre, beabſichtigt man in Jtalien, vorüber
gehend eine Militärdiktatur zu errichten, zwecks Säuberung
des Landes von allen extremen ſozialiſtiſchen, bolſchewiſtiſchen
und revolutionären Elementen. Der Herzog von Aoſta
ſoll au per Spitze dieſer Bewegung ſtehen.

Frhr. von Lersner unterzeichnete des Protokoll.

Verſailles, 23. September. Freiherr von Lersner un-
terzeichnete geſtern nachmittag 4 Uhr im Trianonpalaſt-
hotel in geſchloſſener Sitzung das mit den a. und a. Regie
rungen vereinbarte Protokoll betr. Artikel 61 der deutſchen
Reichsverfaſſung. f ſeiten der Alliierten unterzeichneten
für Frankreich Botſchafter Jules Cambon, für England Sir
Eyre Crowe, für Amerika Unterſtaatsſekretär Polk, für Jta-
lien Miniſter Seialojg und für Japan Botſchafter Matſui,

Streikbewegnung unter den Seelenten-
Hamburg, 23. September. Der Deutſche Seemanns-

bund nahm in einer außerordentlichen Mitgliederverſamm-
lung Stellung zu dem Streik der Hafenarbeiter und Seeleute
in Bremen und den Weſerorten und beſchloß einmütig, in
einen Sympathieſtreik für die Bremer Kolle-
g en einzutreten. Ferner wurde die Forderung auf Schaffung
einer neuen Seemannsordnvung geſtellt.

Spartakiſtiſches aus München.
München, 23. September. Das Münchener Spartakiſten-

blatt, „Der Kampf“, iſt heute wegen eines Hetzartikels über
die Urteilsvollftreckung an den Geiſelmördern auf drei Tage
verboten worden. Jn der Wohnung des aus der Feſtungs-
haft in Eichſtädt entflohenen früheren ſpartakiſtiſchen Polizei-
präſidenten Mair- Günther wurde eine große Menge ſparta-
kiſtiſcher Blugblätter vorgefunden. Die Spartakiſten entfalten
überhaupt eine überaus lebhafte Wühlarbeit in
Bayern. Berliner Flugblätter ſind maſſenhaft beſchlagnahmt
woren. Daß in den erſten Dezembertagen ein neuer e
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der Sitzung des Arbeiterausſchuſſes der unabhängigen ſo-
zial demokratiſchen Partei am 10. September erklärte der Vor-

tzende Schelle der kommuniſtiſchen Partei, daß ein Führer
er kommuniſtiſchen Partei an ihn herangetreten ſei, um zu

erfahren, wie die unabhängige Sozialdemokratie ſich zu einem
rn Umſturz ſtellen, für den alle Vorkehrungen bis
in das Kleinſte getroffen ſind.

Der WMarkkurs erholt ſich.

Baſel, 23. September. Jn der Schweiz und in den
neutralen Ländern beginnt ſich der Markkurs wieder zu er
holen. Man führt das auf den Einfluß amerikaniſcher, hol
ländiſcher und Schweizer Großfinanzleute zurück, die beden-
tende Summen deutſcher Banknoten an den Börſen aufgekauft
haben. GegenmMitte der letzten Woche wurden im freien Ver-
kehr an der Züricher und Genfer Börſe nur 7 bis 9 Centimes
für die deutſche Mark geboten. Die Valutg in der Schweiz
ſchwankt augenblicklich zwiſchen 21 und 25 Centimes gegen-
über 15 bis 17 Centimes in der vorigen Woche. Jn Amſter-
dam und Rotterdam ſtieg die Valuta von 8,60 Gulden auf
9,90 Gulden.

Das Ausfuhrverbot für Wertpapiere.

Berlin, 23. September. Die Verordnung, nach der es
verboten iſt, ausländiſche Wertpapiere nach dem Ausland
auszuführen oder an eine im Ausland anſäſſige Perſon zu
veräußern oder zu verpfänden, wird in ihrer Wirkſamkeit bis
zum 30. November 1919 verlängert werden.

Fochs Note über Räumung des Baltikums.
Genf, 23. September. Der „Temps“ meldet: Die Note

Fochs an Deutſchland auf Räumung des Baltikums iſt vom
Rate der Alliierten genehmigt worden. Jhr Abgang nach
Deutſchland ſteht unmittelbar hevor.
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Aus tiefer Not!

Bereits vor Monaten kam aus Rußland die Nachricht,
daß die Sowjet- Regierung ihre bisherigen wirtſchaftlichen
Anſchauungen weſentlich geändert und ſich wieder mit den
Einrichtungen des kapitaliſtiſchen Betriebes befreundet habe.
Lenin entzückte bekanntlich die ruſſiſchen Jnduſtriearbeiter da
durch, daß er die Fabriken ſozialiſierte und Einheitslöhne für
alle darin Beſchäftigten feſtſetzte. Mit dieſer „Beſchäftigung“
war es alsbald nicht weit her. Die Arbeiter zogen es vor,
Verſammlungen abzuhalten, ſtatt an den Maſchinen zu ſtehen.
Jn ſämtlichen verſtaatlichten Werken ſank die Arbeitsleiſtung
raſch auf ein Mindeſtmaß; die Putilow-Werke zum Beiſpiel
erzeugten in vier Wochen keine einzige Lokomotive mehr und
verſchlangen dafür dreimal ſo viel Millionen an Löhnen wie
vorher. Allmählich fraßen ſich die ſozialiſierten Fabriken
ſelbſt auf und mußten, als keine Subſtanz mehr vorhanden
war, die Tore ſchließen. Solange es möglich war, verſuchte
ſich die ruſſiſche Regierung durch Ausgabe neuer Banknoten
zu helfen. Dieſe Banknotenmaſſen gingen den Staatsfabriken
zu und wurden zur Lohnzahlung benutzt; Geldeingänge für
gelieferte Waren gab es ja nicht mehr, da die Warenliefe-
rung aufgehört hatte.

Auf die Dauer konnte natürlich ſelbſt ein Lenin dieſe
Bankrottwirtſchaft nicht betreiben. Und ſo eröffnete er denn e
ſeinen Anhängern, daß es mit dem Nichtstun ein Ende haben
arbeite, mache ſich gegenrevolutionärer Beſtrebungen verdä ch

Gleichzeitig beſtimmte der Diktator, daß hinfort jedertig.
nach ſeiner Leiſtung bezahlt werden ſolle. Ganz beſonders

erhielten die Jngenieure und Betriebsleiter, die man noch
wenige Wochen vorher hundsmiſerabel behandelt hatte. Für
die Arbeiter aber wurde der Akkordlohn wieder eingeführt.
Es gab nach dieſer Reform viel ſchiefe Mäuler in Rußland,
da jedoch hinter Lenin die bewaffnete Macht ſtand und Wi-
derſpruch nicht geduldet wurde, fügten ſich die Leute. Und
nun ſcheint Rußlands Wirtſchaft wenigſtens wieder einiger-
maßen in Gang zu kommen.

Wir haben zurzeit ruſſiſche Verhältniſſe im Lande. jene
ruſſiſchen Verhältniſſe, wie ſie vor der wirtſchaftlichen Schwen-
kung Lenins im Moskowiterreiche beſtanden haben. Wer zu-
fällig Läger betritt, ſieht dort höchſt ſelten einen Arbeiter tätig,
obgleich tauſende angeſtellt ſind. Wenn die üppig bezahlten
Herren es nicht vorziehen, in lauſchigen Ecken miteinander zu
plaudern oder Karten zu ſpielen, ſo ſind ſie ſicher auf irgend
einer Betriebsverſammlung oder Wahl. Die Folgen haben
ſich gezeigt. Obgleich wir nichts ſo dringend wie Güterwagen
und Lokomotiven brauchen, iſt die Erzeugung dieſer Trans-
portmittel lächerlich gering geworden. Es gehen weit mehr
Lokomotiven zur Reparatur in die Werkſtätten hinein, als
herauskommen. Nun fehlen uns ohnehin die 5000 Lokomo-
tiven und 150 000 Güterwagen, die wir auf Grund des mör-
deriſchen Waffenſtillſtandsvertrages an den Vielverband ab-
liefern mußten. Wir hätten alſo Anlaß, doppelt ſo viel Ma
ſchinen und Wagen wie früher zu bauen; ſtatt deſſen bringen
wir höchſtens den zehnten Teil der ehemaligen Jahres leiſtung
zuſtande. Unter dieſen Umſtänden nützt es nichts, daß die
Bergarbeiter zum Teil wieder die Kohlenförderung aufge
nommen haben. Die Kohlen liegen auf den Halden und kön-
nen nicht abgefahren werden. Alle Schreckniſſe des kommen-
den Winters, die der Bevölkerung wahrlich mit brennenden
Farben ausgemalt werden, ſind die notwendigen Folgen des
Zuſammenbruches unſeres Eiſenbahnverkehrs.

So iſt denn auch den maßgebenden Herren in Deutſchland
allmählich die Erkenntnis aufgegangen, daß mit Herumſtehen
in den Werkftätten, mit der Verpulverung von Milliarden
für Arbeitslöhne, während keine Arbeit geleiſtet wird, mit
Betriebsverſammlungen und Streiks dem Jammer der Zeit
nicht gewehrt werden kann. Auch ſie wollen, nach Leninſchem-
Muſſter, die Akkordarbeit wieder einführen. Dagegen ſträubt
ſich natürlich mit Leibeskräften jener Teil der Arbeiterſchaft,
der von Arbeit nichts wiſſen will. Akkordarbeit iſt Mord-
arbeit, hallt ihr Geſchrei. Die Wiederkehr des Akkordweſens,
ſo drohen ſie, werde die Arbeiter in eine ſehr gereizte Stim
mung bringen, die gerade jetzt durchaus vermieden werden
müſſe. Die Aufzwingung des Akkordſyſtems werde ſicherlich
neue Maſſenſtreiks, ja vielleicht den Generalſtreik zur Folge
haben. Und ſo weiter. Daß mit einem verbeſſerten Akkord-
ſyſtem in Eiſenbahnwerkſtätten letzthin ſehr gute Erfahrungen
gemacht worden ſind, läßt man nicht aufkommen, und die Ar
beiter, die es mit ſich und ihrer Familie ehrlich meinen und
deshalb für eine vernünftige Entlohnung im Akkord eintreten,
werden niedergebrüllt.

Nichtsdeftoweniger wird die Regierung um die geplante
Einführung der Reform zunächſt in den Eiſenbahnbetrieben
nicht herumkommen. Sie muß, ob ſie will oder nicht, alles
daran ſetzen, den Leiſtungsrückgang in den Werkſtätten auf
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zuhalten, denn ſonſt iſt der Tag nahe, wo aus Mangel an
brauchbaren Lokomotiven und Wagen der Verkehr einfach



tfteht.
Finbildungskraft Leicht gusmalen. Recht

ob der jetzigen Staatsleimng die
frebenden, an Bummelei gewohnten Arbeiterrneſſen zu neuer

s dasn ſolgt, tann. Feh auch eine nrche anzu tiarre
aglich iſt allerdings,
eignet, die Wider-

reger Tätigkeit zu bringen. Wir zweifeln daran. Dieſe Re
gierung iſt die Gefangene auf der e Nicht ſie, ſerhern
letzten Endes die Unabhängigen oder Spartakus beßimmen,
was geſchehen fall. Und wenn nicht der Diktator
den nenerdinge zahlreiche Sozialdemokraten ſelbſt
dann wird nichts meht zu retten ſein. „Jch ſehe die g
unſeres Volkes“, ſo ſchreibt Erwin Barth in der ſozialdemo-
kratiſchen „Glocke“, „nur darin, daß ſich alle wahhaften Freun
de des Volkes, gleichviel welcher Parteirichtung, gleichviel
welcher ſozigken Stellung mit einem energiſchen Ruck frei
machen von den läſtigen Parteirückſichten. Jch will, daß die
Führung ſtraff in eine Hand gelegt wird und ſo
lange darin bleibt. bis Ordnung und Ruhe wieder eingekehrt
ſind“. Aus ſchließlich von dieſem Diktator der Mitte
erhofft ſich Varth die Erlöſung unſeres Volkes aus ſeiner
jetzigen Todesnot. Ein ſchöner Plan, ein trefflicher Gedanke.
Wo aber ſind die Männer, die ihn aufgreifen und aus
führen, wo iſt vor allem im zerriſſenen Deutſchland von
heute der eine ſtarke Mann Wird er ausgerechnet
„in der Mitte“ zu finden ſein? Kommt er nicht heute
noch vor Mitternacht dann bricht das Chaos herein, aus
dem es kein Entrinnen gibt.
I a

ZTTTTZZ Vom amerikaniſchen Metallarbeiterſtreik.
Newyork, 22. September. Die Zahl der Angeſtellten der

Steel Corporation und der Jnduſtrien, die durch den Ausſtand
unmittelbar oder mittelbar betroffen werden, wird anf 600 000
Mann geſchätzt, abgeſehen von den von den Arbeiter unab
hängigen Betriebe, deren einige ſich den gewerkſchaftlich orga-
niſierten Arbeitern angeſchloſſen haben.

Bergarbeiterftreik in Lothringen.
Verfailles, 22. September. Nach einer Depeſche des „Ex-

celſior“ aus Metz hoben die Bergarbeiter von Lothringen
geſtern beſchloſſen, heute vormittag in den Streik zu treten.

Auch im Elſaß beſteht Streikgefahr. Es wird aus Straß
burg berichtet:

Die Arbeiterfrage in ElſaßLothringen iſt in ein ſehr
kritiſches Stadium getreten. Die franzöſiſchen Ve-
hörden find beſtrebt, zwiſchen die eirheimiſche elſäſſiſche Ar
beiterſchaft und die noch in Maſſen in Elfaß-Lothringen be
findlichen eingewanderten deutſchen Arbeiter einen Keil zu
treiben. Dieſem Streben ſetzt aber vie geſamte Arbeiterſchaft
energiſchen Widerſtand entgegen. Gegen die von der franzö
ſiſchen Behörde angedrohte Ausweiſung von 15 0600 deutſchen
Arbeitern, die dieſer Tage ſtattfinden ſollte, wurde ſchärfſter
Proteſt eingelegt, den die elſäſſiſche Arbeiterſchaft nötigenfalls
mit einer allgeineinen Arbeitsniederlernng unterſtützen will.
Aurh aus Metz wird gemeldet, daß die Spannung zwiſchen
der Arbeiterſchaft und der franzöſiſchen Behörde immer grö-
ßer wird und kraſſe Formen anninmt. Die Arbeiterſchaft ſei
völlig radikaliſiert und ſtehe auf dem Boden des ſchärfſten
Klaſſenkampfes.

Für die Alkordarbeit auf den Hamburger Werften.
Hamburg, 22. September. Jn den Betriebsräten der

Hamburger Werſtarbeiter wird vielfach die Meinung verbrei
tet, daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe dahin drängen, die
Akkordarbeit auf den Werften wieder einzuführen. Der feſt
geſetzte Wochenlohn reicht heute nicht aus. Durch die Akkord-
arbeit würden dagegen die Einnahmen bedeutend erhöhen.
Die Arbe' u Lemühen ſich ſchon leit Iängerer Zeit, die
Werftarbeitee zur Wiedereinführung der Akkordarbeit zu ve-
wegen. Wie es heißt, wird in dieſer Angelegenheit eine Ur-
abſtimmung ſtattfinden.

Eine Zeiinngsafſäre in Brauuſchweig.
Braurſceweig, 22. September. Wie die „Braun

ſchweigiſche Landesztg.“ meldet, iſt der „Volksfreund“, das
Organ der Braunſchweiger unabhängigen Sozialiſten, in der
vergangenen Nacht von dem rechtmäßigen Eigentümer, den
Braunſchweiger Mehrheitsſozialiſten, unter dem Schutz von
Reichswehrtruppen in Beſitz genommen worden. Die un
abhängigen Sozialiſten hatten den „Volksfreund“ in der Re
volutionsnacht im November v. J. befetzt, obgleich die Zei-
tung nach der Spaltung der alten Partei durch Gerichtser-
kenntnis dem früheren Jnhaber. der Firma Riecke und Co.,
(Mehrheitsſozialiſt) zugeſprochen worden war.

Keine Differenzen zwiſchen Preußen und Zeich
wegen Dberſchleſtes.

Berlin, September. Von der zuſtändigen Reichs
ſtelle wird miitgeteilt: Die neuerlich in der Preſſe aufgeſtellte
Behauptung, daß angebliche Differenzen zwiſchen der Reichs
und preußiſchen Regierung von irgendeinem Einfluß auf die
Feſtſepung der Termine für die Erteilung der provinziellen
Autonomie an Oberſchleſien ſeien, entſpricht nicht den Tat-
ſachen. (Das iſt ſo ziemlich die drei eſte Ableugnung, die
W. T. B. ſich bisher geleiſtet hat! D. Neod.)
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Der Wiritſchaftsansſchußß Danzigs an den
Oberſten Rat.

Danuzig, 23. September. Der Wirtſchaftsausſchuß für die
freie Stadt Danzig ſandte an den Oberſten Rat in Paris fol-
gendes Telegramm:

„Secretariat Permanent du Conſeil des Akies, Paris.
Die Artikel 100, 102 und 505 (2) des Friedens rages be
ſtimmen für das Gebiet der Freien Stadt Danzi hie Ab-
trennung vom Deutſchen Reiche und für ſeine Ben er den
Verluſt der deutſchen Staatsangehörigkeit, ohne da gleich
zeitig die Konftitnierung der Freien Stadt Danzig erfolgt.
Der geſetzloſe Zuſtand in der Zwiſchenzeit kann unr den
völligen Zuſammenbruch des Wirtſchaftslebens herbeiführen
Der Aufbau der Freien Stadt Danzig muß mit Rückſicht auf
ihren internationalen Charakter auf durchaus ſicheren
Grundlagen erfolgen. Daher muß der von den alliterten
Mächten einzuſehende Oberkommiſſar im Augenblick des Jn-
krafttretens des Friedensvertrages in Danzig ſein, um die
ſchwierigen Beſtimmungen der Artikel 103 und 194 einer
ſchleunigen Erledigung entgegenzuführen und ſo einer gren
genloſen Perwirrung vorzubeugen. Wir bitten den oberſten
Rat dringend, die Konſtituierung der Freien Stadt Danzig
und die Entſendung des Oberkommiſſars kuverzüglich in die
Wege zu leiten, und erbitten eine raſche Endſcheidung, zumal
Danzig unter den Schutz des Völkerbundes geſtellt iſt.

Wirtf haftsausſchuß für die Freie Stadt Danzig.
gez. Kommerzienrat Wieler.“

Belgijcher Ruf nach deutſchen Waren.
23. September. In dem einflußreichen Ant

werpener Reederblatt „Nepane“ ſchreibt ein von Rotterdam
zurückg Kau ans Antwerpen, Belgien müſſe
unverzüglich wirtſchaftlichen Verbindungen mit
Deutſchland wieder gufnehmen. Der „Neptune“, der ſo viel
für den Antwerpener Hafen getan habe, habe die Verpflich
a was die vernünftigen Leute leiſe denken:
„MachenwirGeſchäftemitden Deutſchen, holen
wir ihre Schiffe und ihre Waren wieder herbei. Schicken wir

unſere Schiffe zu ihnen, denn die Engländer und Amerikaner
erſetzen uns nicht nur in Antwerpen, auch in Rotterdam“.
Einige Zeitungen hätten im Laufe des Krieges und ſeit dem
Waffenſtillſtand geſchrieben,
entbehren. Das ſei abſurd. Das Reederblatt fügt zu
dieſem Eingeſandt hinzu: „Müſſen wir die Geſchäftsverbin
dung mit den Deutſchen wieder aufnehmen? Wir ſagen ja.
Und wir würden die deutſchen Schiffe lieber heute als morgen
wieder in unſerem Hafen ſehen. Ohne Zweifel, wir werden
die Fäuſte zuſammenballen, aber wir werden unſere Gefühle
vor der un umſtößlichen Notwendigkeit nieder
kämpfen müſſen.

Die galiziſche Frage vor dem Fünferrat.
Verſailles, 23. September. Nach dem „Echo de Paris“

hat der Fünferrat ſich mit der galiziſchen Frage beſchäftigt.
Die Bevölkerung beſtehe nur zu 40 Prozent aus Po
len. Die Konſerenz habe deshalb entſchieden, daß Galizien
als autonome Provinz durch ein internationales
Statut einſtweilen Polen angegliedert werden ſolle,
daß aber ſpäter eine Volksabſtimmung endgiltig über das
Schickſal Galiziens entſcheiden werde.

Abbruch der eſtländiſchereſſichen Verhandlungen
Helſingfors, 23. September. Die Friedensverhandlungen

zwiſchen Eſthland und Sowjetrußland ſind abgebrochen
worden. Die eſthniſchen Delegierten ſind nach Reval zurück
gekehrt. Die Urſache dafür war die Forderung Eſthlands,
gleichzeitig Verhandlungen zwiſchen den anderen baltiſchen
Staaten und Rußland aufzunehmen.

Die bevorſtehende Kabinettsumbildung in Eugland.
Rotterdam, 23. September. Die „Times“ beſprechen die

Möglichkeit einer Aenderung des Kabinetts und teilen mit,
daß Lloyd George noch keine beſtimmten Beſchlüſſe gefaßt
habe, daß aber Anzeichen darauf hindenten, daß die Rekon-

FKruktion ſich nur auf ſehr geringfügige Aenderungen beſchrän-
ken würden. Auf jeden Fall ſteht feſt, daß die Arbeiter
partei in dem veränderten Kabinett nicht vertreten ſein
werde. Auch die der Regierung naheftehende Preſſe ſtellt feſt,
daß Lloyd George an die Arbeiterpartei bis jetzt noch nicht
mit Vorſchlägen herangetreten ſei.

ca werlus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Für die Zeit vom 29. September bis 5. Oktober gelangt je Kopf
zur Ausgabe 100 Gramm Nudeln zu 15 Pfg., 100 Gramm Graupen
zu 10 Pfg. und 100 Gramm Bientenhonig zu 1,40 Mk. Die Be
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25. d. M. abzugeben. Der Verkauf findet nächſte Woche Donnerstag
bis Sonnabend ſtatt.

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf.
findet am Mittwoch, chmittags von 24 Uhr, bei Hoffmann,
Brühl 6, ſtatt.

Margarine.

Am Seonnabend, den 27. d. M. gelangt zur Ausgabe: 100 Gr.
Margarine zum Preiſe von 66 Pfg. auf Zuſatzfettkarten 50 Gramm
Butter zu 60 Pfg. Feltmarken mit dem Aufdruck G ſind nur mit
50 Gramm Margarine zu 33 Pfg. zu beliefern. Fettmarken mit dem
roten Aufdruck L werden bis auf weiteres nicht beliefert.

Bildungsabend.
Bei der Eröffnung des 41. Bildungsabends widmete Herr Ober-

lehrer Hemprich der Vachabendangelegenheit ein letztes Wort.
Hoffentlich wirklich das letzie; denn nun dürfen wir ja wohl auf eine
zweite, verbeſſerte Auflage des Bachabends unter Leitung des ſcharfen
Kritikers rechnen!

Das Thema des 41. Bildungsabends, über das Herr Oberlehrer
Kaminski ſprach, lautete: Die Literatur des 17. Jahrhunderts.

Gerade jetzt find wir im ande, die politiſche und geiſtige Not
des 17. Jahrhunderts zu verſtehen, jetzt, da Germania auch klagen
könnte: Mein eignes Volk bezwingt ſich mit eigener Hand.“
Neue geiſtige Strömungen ſetzen im 17. Jahrhundert mit der Re-
formation ein. Die nolwendige nationale Umgeſtaltung ſcheitert an
dem Widerſtand der einzelnen Fürſten. So finden wir nur eine
Umgeſtaltung auf geiſtigem Gebiet. Luther ſchuf unſre neuhoch-
deutſche Schriffproche. Hans Sachs iſt der Schöpfer volkstüm-
licher Dichtungen. Alles ſchien gut zu ſtehen. Da kam der Dreißig-
jährige Krieg, der den moraliſchen, kulturellen und literariſchen Zu
ſammenbruch Deutſchlands zur Folge hatte. Die Dichtung wird Nach
ahmung des Ausländiſchen. Doch allmählich wachſen Lernluſt,
Frömmigkeit und Unermüdlichkeit. Es wird verſucht, aus den

Trümmern des Alten Neues zu ſchaffen. Das Publikum wird durch
Sprachgeſellſchaften gebildet. Die Stoffe werden dem Auslande ent
lehnt. Wir müſſen das 17. Jahrhundert das Jahrhundert der Nach
ſchriftſtellerei nennen. Fremde Werke werden überſetzt, oft auch als
eigen herausgegeben. So wird die deutſche Dichtung nach Jnhalt
und Form undeutſch, ſo daß man über die „gewelſchten Teutſchen“
klagen muß. Anzuerkennen ſind die Vemühungen der Sprachgeſell
ſchaften, das deufſche zu reinigen, wenn aus Verdeutſchungen wie
Naſe Löſchhorn, Fieber- Zitterweh ein Lächeln hervorrufen.

Die bedeutſamfe Erſc, nung, doch nicht bedeutend iſt Martin
Opitz. Unheilvoll iſt ſein Einſluß auf die deutſche Dichtung; denn
er verwies nur aufs Ausland, ſchrieb allein jambiſches und trohäi-
ſches Versmaß vor und führte den franzöſiſchen Alexandriner ein. Die
jüßliche Schäferpoeſie verdankt auch ihm ſeine Einführung in Deutſch
land. Merkwürdig ſind ſeine Grundſätze über Tragödie und Komö-
die. Dem gegenüber ſtehen ſeine Verdienſte: ſtatt der Silbenzählung
Akzent, eine deutſche Mundart in der Dichtung, die Fremdwörker
verſchwinden, er ſchafft reine Reime für reines Deutſch. Die welt
liche Dichtung des 17. Jahrhunderis iſt großenteils unbedeutend.
Sie iſt in der Hauptſache Gelegenheitsdichtung. Die meiſten Dichter
ſind Anhänger und Nachfolger Opitzens. Von Harsdörffer
werden einige hübſche Proben vorgetragen. Verhängnisvoll iſt ſein
„Nüruberger Trichter“, d. i. Poetiſcher Trichter, die teutſche Dicht-
und Reimkunlt in 6 Stunden einzugießen.

Auch Simon Dachs geſchieht Erwähnung, deſſen Aennchen
von Tharau mit großer Freude von den Zuhörern geſungen wird.

Vedeutender iſt die weligiöſe Dichtung des 17. Jahrhunderts.
würdigſten Vertreter ſind: Paul Gerhardt, der unſerm Ge

ungbuch die ſchönſten Lieder ſchenkte, Paul Fleming, zugleich welt
ſicher Dichter, jedoch in beſſerem Sinne als die übrigen weltlichen
Dichter des 17. Jahrhunderls. Unler den katholiſchen Liederdichtern

Jhre

Antwerpen könne Deutſchland iche

zugsſcheine 55—57 find Mittwoch, den 24. und Donnerstag, den

VBeſcheinigung beigebracht wird.

verdienen Erwähnung Friedrich von Spee, die „Trußz-Nachtigall“,

und Angelus Sileſius, der den erſten kühnen Verſuch machte
eine Weltanſchauung in lyriſcher Form zu ſchaffen.

Das 17. Jahrhundert iſt das Jahrhundert der Bodenbereitung.
Ohne das 2 dieſes Jahrhunderts wäre die des 18.

geweſen. Fortſetzung des Vortraden e e e p.Die Kreisſynode Merſeburg Stadt

heute unter Vorſitz des Herrn Stifisſuperintendent Profeſſor
B t rn in der „Herberge zur Heimat“. Den beiden ausſcheiden
den Mitgliedern des Synodalvorſtands, Kanzleirat Pohle und
Rechnungsrat Rindfleiſch, die beide lange Jahre in Treue ihres
Amtes gewaltet haben, widmet der Vorſitzende warme Dankesworet
und gibt darauf einen ausführlichen Bericht über die kirchlichen und
ſittlichen Zuſtände unſeres Bezirkes. Die Taufen zeigen eine erfreu
li Die Mililärgemeinde hört mit dem 1. Oktober auf
zu beſtehen. Die Kirchenkollekten, beſonders die für vaterländiſche
Zwecke, haben faſt verdoppelte Erträge gebracht. Der Einfluß des
Umſturzes auf die kirchlichen Verhältniſſe iſt geringer geweſen als
wohl viele denken. Aber groß ſind die Aufgaben, die der Kirche in
der Gegenwart geſtellt ſind. Es gilt mit Mut und mit Tatkraft der
Zukunft entgegenzuſehen, aber auch auf neue Formen des gottes
dienſtlichen Lebens bedacht zu nehmen; edle volkstümliche Feiern in
der Kirche ſind anzuſtreben, der Muſik iſt eine höhere Bedeutung im
kirchlichen Leben einzuräumen. Ein Volksliederbuch für ſolche Feiern
ſoll billig herausgegeben werden. Zur Erinnerung an die Gefallenen
wird ein beſonderer Gedächtnisgottesdienſt in nächſter Jeit ins Auge
gefaßt. Das vom Konſiſtorium geſtellte Thema über die Geſchichte
der Volkshochſchule behandelte Paſtor Wert her. Man unterſcheide
3 Arten: Heimſchule, Halbtagsſchule und Volkshochſchulkurſe; letziere
Art kommt beſonders für die Städte in Betracht. Religionsunter-
richt wird nicht erteilt, aber die ganze Bewegung iſt von religiöſem
Geiſte getrieben, kann darum zur innerlichen Erneuerung unſeres
Volkes vieles beitragen. Der Gründer der Volkshochſchule, der Däne
Graedvig, hat ſeinem Vaterlande dadurch die größten Dienſte geleiſtet;
auch unſer Vaterland kann davon großen Segen haben. Die Arbeit
welche auf dieſem Gebiete hier in Merſeburg geſchieht, iſt ſehr ver
heißungsvoll, wie beſonders der Vorſitzende hervorhebt. Wahre Bil-
dung wird auch der Kirche zu Gute kommen

Gemeinnützige Baugenoſſfenſchaft „Eigenheim“.

Werbeverſammlung.
Der Vorſtand ladet die Privatangeſtellten Merſeburgs und des

Leunawerks zu einer Werbeverſammlung auf Donnerstag, 25. Sept.
nachmittags 422 Uhr, im Gaſthof Leung zwecks Anſchluſſes an die
Genoſſenſchaft ein. Rege BVeteiligung aller Intereſſenten iſt erwünſcht,
Beſondere Einladungen ergehen nicht.

Ausgabe neuer Poſtwertzeichen.

Die Erhöhung der Poſtgebühren am 1. Oktober macht neue Poſt
wertzeichen notwendig, während andere entbehrlich werden. Das
Reichspoſtminiſterium hat deshalb die Ausgabe neuer Werte in Aus
ſicht genommen. Notwendig iſt vor allem die Ausgabe einer Poſt
karte zu 15 Pfennig für den Fernverkehr, während die zu 722 Pf.
entbehrlich wird. Von Ganzſachen kommt auch eine Poſtanweiſung
zu 409 Pfg. für Beträge von 5 bis 100 Mk. in Betracht. Von neuen
Briefmarken dürften ſolche zu 75 Pfg. und zu 1,25 Mk. notwendig
ſein. Es ſind dies die Sätze für das Zehnpfundpaket in der Nah
und in der Fernzone. Die Marke zu 75 Pfg. findet auch Verwen-
dung für Poſtauftragsbriefe. Für ſchwerere Pakete bis zu 10 Kilo
gramm betragen die Sätze 1,50 bis 2,50 Mk. Beſondere Briefmarken
werden dafür aber kaum erforderlich ſein. Zur Ergänzung von Kar
ten und anderen Sendungen ſind vorläufig noch Briefmarken zu 3
und 722 Pfg. nötig. Später wird man auch dieſe entbehren können.
Nicht mehr gebraucht werden Briefmarken zu 3 und 722 Pfg. Auch
die Fünfunddreißigpfennigmarke wird man kaum noch nötig haben,
da ein eingeſchriebener Fernbrief künftig 56 Pfg. koſten wird.

Abgabe von Holz aus Heeresbeſtänden.

Aus dem Landwirtfſchaftsminiſterium wird mitgeleilkt: An Kom-
munen, Handwerferverbände, gemeinnützige Siedlungsgeſelchaflen
und Baugenoſſenſchaften kann bei Uebernahme ganzer Loger Holz
aus Heeresbeſtänden zu Richtpreiſen abzüglich 10 Prozent abgegeben
werden, wenn der Nachweis der Gemeinnützigkeit durch behördliche

Es empfiehlt ſich dabei. Anträge
auf Ueberlaſſung ſolchen Holzes unmittelbar an die zuſtändige Jn-
ijendantur oder Zweigſelle des Reichsverwertungsamies zu richten

Selbitmord.

Vor einigen Tagen wurde anf der Bahmtrecke Pforta- Köſen
der Leichnam eines jungen Mädchens aufgefunden. Wie durch Nach
forſchungen feſtgeſtellt iſt, handelt es ſich um die 19jährige Charlotte
Köber aus Merſeburg. Aus einem Abſchiedsbriefe an ihre Angehöri-
gen geht hervor, daß ſie freiwilkg aus dem Leben geſchieden iſt und
dieſe Tat anſcheinend aus Schwermut begangen hat.

Warnung vor Auswanderung nach Vraſilien.
Von braſilianiſcher Seite wird in Deutſchland Propaganda für die

Auswanderung nach Braſilien gemacht. Demgegenüber muß darauf
aufmerkfam gemacht werden, daß die Deutſchen dort im weſentlichen
als Kulturdünger gebraucht werden. Es handelt ſich um die
Melioration großer Sumpfgelände, wobei die Deutſchen
zugunſten der Nachfolgenden, die meiſt nicht deutſcher Abſtammung
ſind, zugrunde gehen, nachdem ſie ihre Pionierarbeit dort voll
bracht haben. Es ſcheint angebracht, nach dieſer Richtung Aufklärung
zu geben und auch hier vor einer unbedachten Auswanderung dringend

zu warnen.
Architektenkammer.

Vom 12. bis 16. September 1919 tagten in Hildesheim die Deut
ſchen Architekten zur Gründung eines einheitlichen Verbandes; es
waren von ganz Deutſchland die erſten und führenden Männer an-
weſend, ebenſo hatten die Hochſchulen Vertreter entſandt. Der Bund
Deutſcher Architekten, die Einheitsorganiſation des geſamten Berufes
aller Deutſchen Architekten iſt ſomit Tatſache gerorrden. Als erſter
Vorſitzender der neuen Vereinigung wurde Profeſſor Elſäſſer
von der Techniſchen Hochſchule in Stuttgart gewählt, während Geh.
Reg.-Baurat Prof. Dr. Frentzen zum Ehrenvorſitzenden und Geh.
Hofrat Prof. Dr. Gurlitt Dresden zum Ehrenmitglied proklamiert
wurden. Die neuen Satzungen werden in nächſter Zeit veröffent-
licht werden. Von beſonderer Wichtigkeit iſt der Beſchluß zur Er-
richtung von Architektenkammern, die mit weitgehenden Be
fuügniſſen ausgeſtaltet werden ſollen. Nach eingehenden Beſprechun-
gen wurde der Vorentwurf feſtgelegt und wird dem Minſſterium zur
Genehmigung eingereicht. Die AK. werden beſonders über die
vechtliche Führung der Bezeichnung Architekt zu befinden heben, die
von dem Nachweis des Studiums, ſowie der erforderlichen künſtle-
riſchen, techniſchen und moraliſchen Befähigung abhängig gemacht
wird. Die A.-K. wird mit dieſer Prüfung längere Jahre zurück-
greifen, da ſich ſeit Jahren Unberechtigte den Tlkel Architekt zuleg-
ten. Es iſt nur zu begrüßen, daß dieſe Bezeichnung endlich geſchützt
wird; nach bisheriger reichsgerichtlicher Entſcheidung war de jenige
Architekt, der das erforderliche akademiſche Studium hatte. Die zu
künffige Nenausbildung wurde ebenfalls feſtgelegt und dem Kultus
miniſterium zur Vorlage gebracht.

Keine Aufhebung der Berechtigüngsſcheine für den Bezug von
Kommunalware.

Die Reichsbekleidungsſtelle weiſt darauf hin, daß durch die Auf
hebung des Bezugsſcheinverfahrens die Beſtimmungen über die Ve
rechtigungsſcheine für den Bezug von Kommunalware, die von den
Kommunalverbänden für die in Kleidungsnot befindliche Bevölkerung
ausgeſtellt werden, nicht aufgehoben ſind. Demgemähß dürfen dieſe
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Waren tm ileinhandel nach wie vor nut an die Raufer ab
gegeben werden, die ſich zum Vezuge durch einen Berechtigungsſchein

des Kommunalverbandes ausweiſen Zönnen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Mord oder Notwehr

23. t. der vergangenen Nacht wurde derr Glaſer Franz Bartho-Atzendorf,
Maurerpolier Wilhelm Vogt von dem
Tomäus erſchoſſen. Nach den Angaben des Täters hat ſich der Fall
folgendermaßen zugetragen: Bartholomäus ging abends gegen
9 Uhr auf ſein Feld, um ſeine Kartoffeln zu bewachen. Gegen 10
Uhr kam er zurück und betrat ſein Gehöft durch den hinteren Eingang.
Dort ſei ihm ein Mann, den er in der Dunkelheit nicht erkannt hätte
entgegengeſprungen, derſelbe ſei mit einem Knüppel auf ihn einge
drungen; in der Notwehr habe er ihn erſchoſſen. Erſt ſpäter habe
er in dein Toten ſeinen zweiten Nachbarn, den Maurerpolier Wilhelm
Vogt, erkannt. Was derſelbe in dem Gehöft des Bartholomäus zu
ſchaffen hatte, konnte nicht ermittelt werden.

Stadtrat Kinnes Nachfolger.
Halle, 21. Sept. Der Ausſchuß für Stadtratswahlen trat am

Freitag nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, um über die Frage
der Reubeſetzung der durch den Weggang von Stadtrat Kinne
erledigten Siadtratſtelle zu beraten. Es haben ſich insgeſamt 54
Herren um den Poſten beworben, von denen nachſtehende zehn
Herren zur engeren Wahl geſtellt werden ſollen: Dr. Kolbe, 2. Bür
germeiſter in Liſſa (Poſen). Dr. Meyer, Stadtrat in Thorn, Stadtrat
Hippe-Bromberg, Dre Lindemann, Stadtrat in Rathenow, Bürger
meiſter Martius-Dirſchau, Dr. Schmitz, 1. Magiſtratsaſſeſſor in Kaſſel,
Stadtrat Hoosmann-Bromberg, Senator BraunGotha, Stadtrat
Fiſcher-Poſen, Stadtrat Dr. BeckerAllenſtein.

Stadtverordnetenverſammlung.

Halle, 23. Sept. In der geſtrigen StadtverordnetenVerſammlung
wurde der Bau von Baracken zu Wohnungszwecken
eingehend erörkert. Die Magiſtratsvorlage ſieht den Bau von 3 Ba
racken mit 20 Wohnungen vor, die 225 000 Mk. Koſten verurſachen
werden. Die Unabhängige Fraktion erklärt, man ſolle anſtatt den
Bau von Baracken die Kaſernen zu Wohnungszwecken ausbauen und
die Schulen für den Unterricht beibehalten. Es wurde beantragt beim
Reichswohnungsamt zu beantragen, daß die Stadt Halle als Not
ſtandsgebiet erklärt wird und daß demzufolge Jnhaber von
großen Wohnungen Zwangsmieter aufzunehmen haben.
Dieſer Antrag iſt bereits vom Magiſtrat an die zuſtändige Stelle ein
gereicht worden. Die Magiſtratsvorlage wurde nochmals an den

Bouausſchuß zurückverwieſen. Dem Sächſiſch-Thüring ſchen Ge
ſchichtsverein wurden anläßlich ſeines 100jährigen Beſtehens 1000
Mark bewilligt, ebenſo wurde die Verſtärkung der Feuerwehr um
12 Beamte zugeſtimmt. Ein Antrag der demokratiſchen Fraktion er
ſucht den Magiſtrat rechtzeitig und genügend Holz für die Bevölkerung
für den Winter herbeizuſchaffen und zwar ſoll dies auf dem Waſſer-
wege geſchehen. Die Verſammlung ſtimmt dem zu.

Aus Provinz und Reich
Mord oder Totſchlag

Magdeburg, 21. Sept. Der Wächter Wilhelm Packebuſch,
der die chemiſche Reinigungsanſtalt, Gr. Diesdorferſtr. 187, bewacht,
wurde dort heute morgen tot aufgefunden. Er iſt mit einem in der
Nähe der Leiche gefundenen Spaten erſchlagen, und zwar iſt ihm der
Schädel geſpalten worden. Die Tat iſt jedenfalls von Perſonen aus
geführt worden, die auf dem Grundſtück ſtehlen wollten, denn der
Geldſchrank zeigte Spuren, die auf die Abſicht eines gewaltſamen
Oeffnens mit einem Sauerſtoffgebläſe ſchließen laſſen.

Ein falſcher Lettow-Vorbeck.

Berlin, 20. Sept. Vor der Strafkammer des Landgerichts J
war geſtern der angebliche, bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafte Kauf
mann Sigismund von Jaruntowski wegen vollendeten und verſuch
ten Betruges in 12 Fällen in Verbindung mit ſchwerer Urkunden-
fälſchung angeklagt, während ſich die Kaufleute Theodor Hirſch und
Sahlberg wegen Hehlerei zu verantworten hatten. Am 4. September
erſchien ein elegant gekleideter Herr bei der Firma Gerfſon, beſtellte
zwei Perſerteppiche für 8000 Mk., überreichte ſeine Viſitenkarte, nach
der er der am Siegmundshof wohnende „Regierungsrat Dr. von
Günther“ ſei und bat, die Teppiche mit quittierter Rechnung nach
ſeiner Wohnung zu ſenden. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien der
ſelbe Herr bei der Firma Jsrael und beſtellte zwei Teppiche für
6070 Mk. Als die Boten der beiden Firmen mit den Teppichen er-
ſchienen, erhielten ſie einen Scheck als Bezahlung. Da es Sonnabend

nachmittag war, konnten die Firmen den Scheck erſt am Montag zur
Einlöſung vorlegen. Es ſtellte ſich heraus, daß ein Konto „Dr. von
Günther“ gar nicht beſtand. Die Ermittlungen ergaben, daß der
Schwindler die leerſtehende Wohnung am Siegmundshof für ſeine
Zwecke mißbraucht hatte. Jn der Rolle eines Freiherrn von Stumm“,

Bendlerſtraße 37 denn dieſer war der37, prellte der Angeklagte,
Schwindler, die Firma Rudolph Hertzog um drei Teppiche zum
Preiſe von 15 565 Mk. die er in die leerſtehende Wohnung des Für-
ſten Lichnowski bringen ließ. Mehrere andere Firmen, bei denen der
Angeklagte als „Regierungsrat von Thiedemann“, Moltkeſtraße 1,
aufirat, wurden um Beträge von 18000, 13 000, 31 000 Mk. ge
ſchädigt. Seinen Hauptſchlag vollführte von Jaruntowski jedoch in
der Rolle des „Rittergutsbeſitzers Jogchim von Lettow-Vorbeck auf
Schloß Tannen, Kreis Glogau“. Er erzählte, daß er ſeinem Onkel,
dem General von Lettow-Vorbeck, der am Montag eintreffe“, am
Kurfürſtendamm 133 noch ſchnell eine Wohnung einrichten wolle. Der
Kunſtſalon Gerſtel wurde einen Achenbach Hotel Pagani“ für 9900
Mark, Schulte, Unter den Linden, einen Liebermann „Der Muſchel

fiſcher“ für 32 000 Mk., die Firma Pfaff Möbel uſw. für 38 000 Mk.
los. Ein Teil der vom Angeklagien erbeuteten Möbel und die Bilder
wanderten zu den Mitangeklagten Hirſch und Sahlberg und wurden
ſpäter bei dieſem beſchlagnahmt. Das Gericht erkannte gegen von
Jaruntowski auf 5 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stel
lung unter Polizeiaufſicht, gegen Hirſch auf 6 Wonate und gegen
Sahlberg auf 9 Monate Gefängnis.

Töblicher Unglücksfall.

Niederpölinitz, 18. Sept. Tödlich verunglückt iſt der 22 Jahre
alte Landwirt Walier Heuſchkel aus Staitz. Während einer Eiſen
bahnfahrt war ihm ſein Hut aus dem Abteil geflogen. Er hat ihn
dann wieder holen wollen und iſt dabei ſo unglücklich mit dem Kopf
aufgeſchlagen, daß der Tod eintrat. Der Unglücksfall iſt um ſo tra-
giſcher, als bereits zwei Brüder des Verunglückten im Kriege ge
fallen ſind.

Ein D-Zug verbrannt.
Münfſter, 20. Sept. Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ereignete ſich

geſtern früh 2 Uhr 18 Min. auf dem Bahnhof Haltern: Der D-
Zug 91 Köln--Altona fuhr bei der Durchfahrt auf eine Rangierab
leilung. Wie die Eiſenbahndirektion in Münſter meldet, wurden
hierbei fünf Poſt bezw. Bahnbedienſtete durch Verbrennen
getötet. Schwer verletzt ſind ein Poſtbeamter und der Lokomotiv-
führer des Güleruges, zu dem die Rangierabteilung gehörte. Leicht
verletzt ſind elf Bahn bezw. Poſtbeamte. Der ganze DeZug wurde
ein Raub der Flammen. Von den Fahrgäſten des ſtark beſetzten
Zuges haben etwa fünf leichtere Verletzungen davongetragen.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 24, September. Meiſt trübe, milder, zeitweiſe
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September. Aus Lron Wir Zraunlos e e franzöſiſche re e n
densvert t.en l en Paris liegt darüber noch nicht
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Jnternationale r zur Beſſerung
Baſel, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Die „Neue Züri

cher Zeitung“ meldet aus Rewyork, daſt die führenden ame-
rikaniſchen Finanzgröſ en zu der Anſicht gekommen ſeien, daß
der europäiſchen Valutakriſe Einhalt geboten werden müſſe,
wenn nicht bald auch das amerikaniſche chaftsleben
ſchwere Erſchütterungen erleiden ſoll. Aus dieſem Grunde iſt
für den 29. September eine internationale Handelskonferenz
nach Atlantic City einberufen worden, zu der England, Frank
reich, Jtalien und Belgien amtliche Vertreter ſchicken werden,
m über die Wiederaufrichtung der Weltvaluta zu beraten.

Weitere Ausdehnung des deutſchen
SEeemannsſtreikes.

Bremen, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Hafen
arbeiterſtreik hat weiter zugenommen. bereits die
Hamburger Seeleute in den Sympathieſtreik getreten waren,
haben ſich nun die Seeleuteinallen Nordſeehäfen
an geſchloſſen. Wie aus Bremerhaven gemeldet wird,
haben ſich alle Fiſchereimannſchaften in den geſamten Unter
weſerhäfen Feute offiziell dem Streik angeſchloffen.

Hamburg, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Der See
marzsſircit pimmt weiter an Ausdehnung zu. Jn einer
öffentlichen Verſammlung haben ſich ſämtliche Mannſchaften
e ereidamyfer mit den ſtreikenden Seeleuten ſolidariſch
er.

w. 4 7Wer die Verhä! ziſſe au de Waterkant kennt, weiß, daß
das, was jetzt dort vorgeht, nur der Auftakt zum kommuniſti
ſchen Herbſtprogramm iſt. Die jetzigen Ereigniſſe waren ſchon
vor 4——5 Wochen ſpruchreif, kamen aber nicht zur Ausführung,
da die Regierung größere Truppenverbände in der Gegend
von Cuxhaven bis zum Oldenburgiſchen, angeblich zur Ver
hinderung von Landarbeiterſtreiks, aufmarſchieren ließ. Nach
dem dieſe Truppen nun vor 14 Tagen zum größten Teil zu-
rückgenommen wurden, kann der radikale Seemannsbund ſeine
„ſegenbringende“ Tätigkeit beginnen. D. Red.

Vor dem Generalſtreik in der Berliner
Metallinduſtrie.

Berlin, 23. Sept. Die Vertrauensleute und Ob-
männer der Metallinduſtrie hielten heute abend eine mehrftün
dige Sitzung ab, in der einſtimmig beſchloſſen wurde, den
Metallarbeitern den Generalſtreik zu empfehlen.
Morgen ſoll in allen Betrieben eine Abſtimmung vorgenom-
men werden. Der Leiter der 15er Kommiſſion, Ruſch, gab
in einem Referat ein Bild von der Lage und
ſprach die Hoffnung aus, daß morgen der Generalſtreik ausge
führt werden wird.

Häniſch reiſt wegen des Schülerſtreikes nach
Pomtnern.

Berlin, 23. Sept. Wie die „National-Zeitung“ hört,
wird der Kultusminiſter Häniſch am Donnerstag nach Pom-
mern reiſen, um ſich an Ort und Stelle über die bekannten
Vorgänge in einer Anzahl pommerſcher Gymnaſien eingehend
zu unterrichten.

Der amerikaniſche Stazlarbeiterſtreik.
Newyork, 23. September. Reuter. Der ſich über das

ganze Land erftreckende allgemeine Stahlarbeiterſtreik hat um
Mitternacht begonnen. Meldungen aus Pittsburg, Chicago,
Cleveland und anderen Orten beſagen, daß Tauſende die Ar
beit niedergelegt haben.

Die Nationaliſierung der Bergtwerke in Amerika.
Haag, 23. September. Dor Nieuwe Rotterd. Courant“

meldet aus Cleveland (Ohio), daß der Konvent der vereinigten
Bergarbeiter Amerikas ſich mit überwältigender Mehrheit für
die Nationaliſierung der Vergheerke ausgeſprochen hat. Der
Konbent hat fich auch zugunſten der Nationaliſierung der
Eiſenbahnen erklärt.

Lanfing für ſoſortige Ratifizierung.
Haag, 23. September. Nach einer Mitteilung des „Nieuwe

Rotterd. Courant“ aus Watertown (Newvork) ſtellte Lanſing
die Behauptung Bullitts in Abrede, daß er gegen den Frie-
densvertrag geweſen ſei. Er drang auf ſofortige Ratifizierung
des Friedensvertrages ohne Abänderungen oder Vorbehalte.

Friedensverhandlungen in Dorpat.
Helſingfors, 23. September. „Helſingfors Sanomat“ er

fäet, daß die Friedensverhandlungen unter Beteiligung
ar ler Randſtaaten in vierzehn Tagen in Dorpat be
ginnen werden.

Da die vorliegende finnländiſche Meldung eine Beteili-
gung aller Randſtagten ankündigt, ſo iſt anzunehmen, daß ſie
Finnland unter ſie einbezieht. Demnach hätte die finniſche
Negierung, die erſt jüngſt noch verſchiedentlich in recht ſchroffer
Form die Aufnahme von Verhandlungen mit dem bolſche
rer Rußland abgelehnt hat, ihren Standpunkt plötzlich
geändert.

Ernftliche blutige Zuſammenſtsße in Saarbrücken.

Mannheim, 23. Septiember: Die Erbitterung der
Vevölkerung im San gebiet iſt infolge des immer deutlicher
zutage tretenden Aus augungsſyſtems und des herausfor-
dernden und anmaßenden Auftretens der franzöſiſchen Mili-
tär- und Zivilperſonen zur Siedehitze geſtiegen. Am Sonn
abend, Sonntag und Montag kam es erneut zuernſten und
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Militär- und
Zivilperſonen. Hierbei wurde auf beiden Seiten von der
Schußwaffe Gebrauch gemacht, ſo daß es mehrere
Tote und Verwundete gab. Am Sonntag ſchoſſen Marokkaner
anf Teilnehmer des Feſtzuges der Bergleute, ſpäter beteiligten
ſich auch weiße Fratzoſen an den Angriffen gegen dieſe. Das
Sanrgeviet gleicht jetzt einen Vulkan, deſſen Ausbruch täglich
befürchtet werden nuſ.
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Unter der Fremdherrſchaft-

Mainz, 23. September. Unter dem Titel „Echo du Rhein
erſcheint hier ſeit geſtern eine franzöſiſche Tageszeitung als
erſtes derartiges Unternehmen im Rheinland.

Deutſchenhetze in Lodz.
Berlin, 23. September. Unerhörte Vorkommniſſe erzäh

len deutſche Flüchtlinge aus Lodz. Täglich melden ſich auf
der Geſchäftsſtelle des Fürſorgevereins für deutſche Rück
wanderer in Berlin deutſchſtämmige Arbeiter von dort und
berichten, daß die Polen alle Deutſchen heraus-
werfen, ſie ſollten „nach Berlin gehen“. Juden und
Deutſche werden in gleicher Weiſe verfolgt, am Donnerstag,
den 18. d. M., ſoll es in den Straßen von Lodz zu regel-
rechten Pogroms an beiden gekommen ſein. Man riß
Juden aus den Eiſenbahnzügen heraus und ſchnitt ihnen die
Bärte ab, wobei man zugleich Hautſtücke mit abriß. Ein
Augenzeuge ſah, wie man die armen Opfer auch durch Stiche
in den Kopf mit Taſchenmeſſern ermordete. Kein Deut
ſcher findet mehr Arbeit in Lodz, 38 000 deutſche Arbei-
ter ſind brotlos. Die Deutſchen dürfen ſich nicht mehr aufs
Land wagen, um etwas einzukaufen; ſchon viele ſind von den
polniſchen Bauern totgeſchlagen worden.

Als Grund für das Aufflammen beſtialiſchen Haſſes wird
die Wut der Polen über die Pariſer Verhandlungen bezüglich
des Schutzes der Minderheiten in Polen angegeben. Die
Flucht deutſchſtämmiger Lodzer Arbeiter nach dem ſchon ſo
überfüllten Berlin hat ſo zugenommen, daß wöchentlich zwei
Transportzüge von Poſen über Bentſchen nach Berlin gehen,
die faſt nur von ſolchen Flüchtlingen angefüllt ſind.

Unruhen in Lodz,
Berlin, 23. September. Am 17. d. M. fanden in Lodz

große Arbeiisloſendemonſtrationen ſtatt. Eine Arbeitsloſen-
verſammlung, an der auch ein Delegierter des Miniſteriums
für öffentliche Arbeiten teilnahm, verlief ſehr ſtürmiſch. Die
Demonſtranten überfielen den Delegierten. Es wurde be
ſchloſſen, eine Abordnung zum Magiſtrat von Lodz zu ſchicken.
Auf dem Wege dorthin wollte die Polizei die Demonſtranten
aufhalten. Dabei kam es zu einem blutigen Zu-
ſammenſtoß der Tote und Verwundete forderte Kavalle
rieabteilungen ſtellten die Ruhe wieder her.

Ermordung deutſcher Freiwilliger in Mitan.
Königsberg, 23. September. Der in Mitau im Nach

richtendienſt des Weſtkorps Graf Keller ſtehende Rigaer Frei-
willige Oberlehrer Edgar Germann, der ſeinerzeit im
politiſchen Leben Rigas eine große Rolle geſpielt hatte, wurde
mit drei Kameraden in einen Hinterhalt gelockt und ermordet.
Auf Grund der ſofort eingeleiteten Unterſuchung ſind bereits
28 Verhaftungen vorgenommen worden.

Wieder ein deutſches Schmuggel-Golbſchiff in
Schweden.

Kopenhagen, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Jn Malmö iſt
eine elegante deutſche Segeljacht aus Kiel angekom-
men. Während man ſich am Hafen über den jetzt ſo ſeltenen
Anblick eines eleganten deutſchen Luxusfahrzeuges wunderte,
begann die Vefatzung mit einemmal eine Ladung zu löſchen,
wie man ſie bei einem ſolchen Fahrzeug nicht vermutet hätte.
Nicht weniger als 60 Kolli wurden an Land gebracht und
(wohl in Erinnerung an den mißglückten Schmuggelverſuch
des Prinzen Wied) ſofort der Zollbehörde übergeben. Außer
allerhand nützlichen Handelswaren enthielt das Boot mehrere
Kiſten mit wertvollen Silberſachen und anderen
Koſtbarkeiten, deren Material und Kunſtwert hoch ver
anſchlagt wurde. Es wird mitgeterlt, daß die Beſatzung aus
vier deutſchen Offizieren beſtand, die die Wert-
gegenſtände in Schweden in Sicherheit bringen wollten. Es
wird von Jntereſſe ſein, Näheres über den Eigentümer der
koſtbaren Ladung zu hören, dem es auf jeden Fall gelungen
iſt, bedeutende Werte aus der deutſchen Heimat zu ſchmuggeln,

Parlamentariſcher Auſtakt in Berlin.
Berlin, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Nationalver-

ſammlung nahm mit dem heutigen Tage ihre Tätigkeit in
Berlin auf. Heute vormittag tagten der Hauptausſchuß und
der Ausſchuß für ſoziale Arbeiten, der ſeine Beratungen mit
dem Betriebsrätegeſetz begann. Auch der Haushaltsausſchuß
des Reichsfingnz miniſteriums beriet über die Neuorganiſation
des Reichsfinanzminiſteriums, wo ebenfalls das Amt eines
ſtändigen Staatsſekretärs gegründet werden ſoll. Heute nach
mittag tagen die Ausſchüſſe für die neue Reichsabgabeord-
nung und für das Reichsnotopfer. Jn den nächſten Tagen
beginnen einige andere Ausſchüſſe ihre Tätigkeit. Der Aus
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten wird am Sonnabend
tagen.

Finauzkonferenz in Bamberg,
Bamberg, 23. Sept. (Eig. Drahtber.) Unter dem Vor

ſitz von Dr. Südekum fand hier eine ſtreng vertrauliche
Sitzung ſtatt, an der die Finanzminiſter von Preußen, Baden,
Bayern und Württemberg teilnahmen, ſtatt, um über die
Finanzlage der Einzelſtaaten zu beraten. An den Verhand
lungen nahm auch der preußiſche Miniſter für öffentliche
Arbeiten, Oeſer, teil. Die Beratungen werden zwei Tage in
Anſpruch nehmen.

Admiral Cagnie lehnt ab.
Bern, 23. September. Admiral Cagni hat im letzten

Augenblick die Uebernahme des Kommandos über die gegen
Fiume operierenden Streitkräfte abgelehnt. Als Grund
wird angegeben, daß es ſich nicht um eine einfache militäriſche
Miſſion, die er als Soldat hätte übernehmen können, gehan
delt habe, ſondern um eine politiſche Aktion, für die nach
ſeiner Ueberzeugung jede Möglichkeit des Gelin e
gen s fehle.

Petroleumtanks bei Brooklyn niedergebrannt.
September. Einem Newyorker Tele
Newton-Creek bei Brooklyn eine Reihe

großer Petroleumtanks, die über 10 Millionen Galonen Pe
troleum enthielten, niedergebrannt. Der Schaden wird auf
8 Millionen Dollar geſchätzt. Vier Perſonen wurden getötet,
über hundert verletzt. 50 000 Menſchen ſind obdach
los geworden. Durch den Brand wurden auch einige im
Hafen liegende Petrolenndampfer zerſtört.

Kopenhagen, 23.
gramm zufolge ſind in
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Kriegs Anleihen
und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg. Bankgesehäft,
Halie a. S., Leipziger Straße 76.

u

Habe meine musikpadagogische Praxis von Cöln a. Rh.
nach meiner Vaterstadt Merseburg verlegt.

in einem fünfstufigen Lehr gang Blementar-,
Unter Mittel-, Ober- und Ausbildungsstufe
erteile ich nach Konservatorien-Grundsätzen

Unterricht m Violin- und Klavier-Spiel
sowie Unterricht im Kammermusik- u. Orchesterspiel, Chorgesang,

Vioia un Viols d'amore
eingeschlossen ist der theoretische Unterricht
Musik und Harmonielehre, Ansikgesehlehte.

Hugo Roye,
akadem. Musiklehrer und Solospioler,

1 4. langj. Leiter der CAner Mueſkachule,
Sprech2zeit: eitcher See enmittags J langj. Mitglied der rheinischen Musik-m ags l-al Uhr. fest- u. d. Colner Oürzenich-Orchesters.

o 2

Merseburg, l-eunaerstr. 10
Telefon 233.

W 7

S GKümmel, Erbsengrosse und Kleine Fosten
zu guten Preisen gesucht.

Gebr. Wege, Halle.
ee

Vlen, Cinſawilienhäufer und

Ländliche Wirtſchaſtsheimſtätten

auch für Kriegsinvaliden und für die Hinterbliebenen der
gefallenen Kriegsteilnehmer geeignet, mit allen Einrichtungen
und Inventarien für den Wirtſchaftsbetrieb, werden auf An
trag neu gegründet und derart vermietet, daß, unter Anxech-
nung der Miete als Tilgung der Grundſtücks und Bau
koſten, der Mieter nach Ablauf einer vorher beſtimmten Zeit
die Heimſtätte als ſchuldenfreies Eigentum erworben hat.

Fine Anzahlung oder Bürgſchaft wird nirht verlangt.
Dem Antragſteller werden drei Freijahre gewährt, ferner
wird ihm die Wahl des Ortes für die Heimſtätte überlaſſen.

Die Antrags- und Vertragsunterlagen können gebühren-
rei bezogen werden. Auskunft wird koſtenlos erteilt. Poſt

ſcheckkonto 56 389 Verlin NW. 7.
Allgemeine Wohn u. Siedlungsreform

tadt (N. S.r

P (geſ. geſch) iſt ein bowühriesT 1 p 0 g r a f e C Biutreinigungs-Mittoel.
Zeugnis Durch ſchlechtes Blut bekam ich Nervenlähmung und

weimal einen Schlaganfall, wodurch meine ganze linke tohin wurde. Bereits nach Verbrauch von 3 Doſen Tipografec
verlor ſich dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaß ich mein Bein und
meinen Arm wieder bewegen und ziemlich gut gehen kann. Be
obachtet habe ich auch, daßz meinen Körper eine allgemeine Wärme
durchflutet, was früher nicht der Fall war. Ehrlich muß ich ſagen,
daß ich mit dem Erfolg ſehr zufrieden bin und Jhr Tipografec
aufs wärmſte empfehlen kann.

Berlin, 27. Januar 1916. J. Taseoher.
Dieser Tee ist erfolgreich bei Nerven-, Rheumaſflsmus,

Augenübel, Skrofulösität, Arterienverkalkung, Hartioibigkelt,
Epſiepsie, Tuberkulose, Lähmungen und Schlaganfälien.

Ein Paket Mark 3.50, Porto extra, bei 6 Paketen und daräber
portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnahme von

Thüringer Teefabrik Hermann A. Müller,
Schmiedefeld, Thür., Kreis Schleuſingen.

Praunen!?
iötet sicher alle Krankheitskeſme, ohne die Schleimhäute zu reigen.I schützt vor Ansteckung.
beseitigt anter Garantie Weilßfluß Vaginal-Kartarrhe, Ent

a zündungen, üblen und beugt Frauenkrankheiten vor.
schütet vor vorzeitigem Verblühen u. erhält Fragen v. Madches frisch.

Aulfklärende Schritt und Proben durch

Max Kahn G. m. h. H., Berlin SW. 68.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien,

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 29. September bis 5. Oktober 1819

werden auf den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
100 Gramm Nudeln zum Preiſe von 15 Pfg. auf Bezugſchein

Nr. 55,
100 Gramm Graupen zum Preiſe von 10 Pfg. auf Bezugs

ſchein Nr. 56,
100 Gramm Bienenhonig zum Preiſe von 1.40 Mk. auf Be-

zugſchein Nr. 57.
Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch, den 24. September

und Donnerstag, den 25. September d. Js.
In den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugſchein Nr. 55.
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag bis Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.
Merſeburg, den 23. September 1919

L.-A. II. 2758/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Noßfſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

ſindet am 24. September 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 31013200

3-4 3201-3300ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 18. September 1919.
L.-A. I. 86219. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Einen Transport: v

Cäuferſchweine
gibt ab

Ernſt Baumann, Gotthardtſtr. 30.
Freiwillige Auktion.

Am Donnerstag, den 25. d.
Mt8., 9 80 vormittags, werde
ich im Köckeſchen Gaſthof zu

Wie kann man
der Jetzt nach Friedens

nigungsmaſchine, 1 Brüh-
wanne, 1 Kleiderſchrank, 1
Kommode, 1 Spind, 1 Brot

Durch eine Jnuſertion
in dem gutverbreiteten

telgeleſene ſchrank, 1 Lapentiſch (2/, mv w lang), 1 Warenſchrank mit
Merseburger Cageblatt r ne ragen,(Kreisblatt.) Spielautomat mit Platten,

ſowie verſch. andere Haus n.
Wirtſchaftsgegenfſtände.

Albert Franke, Auktionator.

hauchtabak,
reine Ware la., per Pfd. 24 .4

Zigarren
von 65 bis 1.90

Zigaretten,

Speiſe

erren
amen

Ghhlu

e reiner w 7 vonv bau Pfestort 4 Co.
càä. 150 Himmer Leipzig

Tabak Großhandlung
Fernſprecher 3785.

15000 Mark
auf erſte Hypothek Feld-
grundſtück zum 1. Oktober
zu leihen geſucht.

Gefl. Offert. unt. A. Z. 353
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Möbelfabrik
Abert Martha

Tivoli Theater.
Mittwoch, den 24. September, abends 8 Uhr

Leiterin: Borelnir König-Meiling

I O N A. M R T
ausgeführt von Schülerinnen der Meiſterſchule: Fräeda
COaspary-Merseburg, Elisabeth Lorenz-Halle, ily
Schumann Halle. Am Klavier: Paul Klanert- Halle.

Neveu J Nonnen e

ſchluß allmählich wieder Kützſchen nachſtehende Ge Hegen-einſetzenden erhshten ſtände öffentlich meiſtbietend
Produktion und der damtt gegen Barzahlung verſteigern
verbundenen gröheren uto r u W 1 Preſchel mit Wagen, 1 Preſch-

Abſatzmöglichtzett wagen (gut erhalten, l Renn
wirks am vorarbeiten? ſchlitten, 1 Laſtſchlitten, 1 Rei

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eison im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichto Bedlenung, da Kugel-
lager. Inhalt: 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung resflose
Aus beute des Prebgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage, gesetat, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch eio-
wandfreiec Welse selbst herzustellen,

AMBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Eisengieberel, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstrabe S. Fernsprecher 395.

Zur Aufführung gelangen:
Arien und Lieder von Mozart, Schubert, Lortzing, Brahms

und das Singſpiel:
Fritzchen und Lieschen von Offenbach.
Vorverkauf bei Herrn Frahnert, Kleine Ritterſtraße und

abends von 6 Uhr an der Theaterkaſſe.

h

StenographenVerein
„Gtolze“.

(Einigungsſyſtem StolzeSchrey)
gegründet 1866.

Die Uebungsſtunde fällt
heute (Dienstag) nicht aus.

Mittwoch abend 7 Uhr:
Treffpunkt Schkopau (Raben).

Der Vorſtand.

asier- Apparate

S asier-Klingen
S asier- Messer

e asier-Seife
asier-Pinsel
asier-Steine

S asier-Essig
J und alle Utensilien fär
Selbstrasierer empfiehlt

Parfümerie Otto Stiebritz,

Gotthardstr. 32.
e

RBauustelle
760 qm Halleſcheſtraße

desgl. PrinzHeinrichſtraße
zu verkaufen.

Hermann Kretzſchmer,
Neukölln, Kirchhofſtr. 19 v. J.

StadttheaterHalle
Mittwoch, abös 7 Uhr:

Hugenotten.
Donnerstag, abds. 7 Uhr
Anr u. Aimmermann.

Tüchtiger Vertreter
f. l. verk. Conſumartikel geſ.
Mk. 1000 erforderlich t
Angeb. u. 704 an Ann.-Exp.
Max Schultz &Co., Gera-R. erb.

Tüchtige

Stockmacher
die die Peitſchenfabrikation er
lernt haben, ſtellt ſofort gegen
hohen Lohn ein. Reiſe zur
Rückſprache wird vergütet.

Angebot erbitte poſtlagernd
unter „BR. 108 Berlin,
Postamt S. O. 16.

Einen verheirateten
Pferdeknecht

ſucht zum 1. Oktober
Kittergnt Kaſchwit.

m

Dienſtmädchen
ſucht ſof. Edmund Rothenberg,

Obereichſtädt.

m—

Ein Geſchäſtswagen
(Hinterlader) mit, Verdeck und
Kaſtenverſchluß, Patentachſen
preiswert ſofort zu verkaufen.

L. Klemm, Schladebach.

6000000006000008
Speisezimmer

erreuzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einzelne Möhel jeder
Art

empfiehlt in großer Aus-
wahl

b. SchaihJbnalnie
Möbelfabrik

S Halle9., Gr. Märkerstr. 26

2 am Ratskeller.

IIIIIIIIIIIE

IIIEIIIIIIIIIIIIIIX

Gut erhaltener
Winter-Herren-

Ueberzieher
zu kauf. geſucht. Näheres in
der Expedition d Blattes.

h r

auch Frauen und Mädchen
zum Anlernen geſucht.
Merſehurger Tageblatt

(Kreiblati).

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brau'paar
für 1. April od. irüher
gesucht. Angaben er-
been unſer B. H. 4 an
die Expedition dieses
T Blattes. F

Brautſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter

L.. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

Junger Kaufmann ſucht
gut möbliertes Zimmer
evtl. mit Koſt.

Angebote erbeten durch
Arthur Kornacker,
Unteraltenburg 26.

chccccche

Veraniwortliche Redaktion Politik Oertl. und prov. Teil: L. Baltz, Sport: M. Hoch eimer, Angzeigen: H. Baltz.
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9 23 Sunr Ernte
2 Getreidemähmaschinen, Grasmähmaschinen, Pferderechen, Handheurechen, 42
23 Garbenbinder, Kartotfelerntemaschinen, Gespann- und Gabelrüben- 42
s heber, Rudolf Sacksche Pflüge, Pferdedecken, Kartoffel-
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28 Hand- u. Kraftbetrieb, Getreidereinigungsmaschinen

99 995 SCIHBIID T SIPPIEGE I 8332 FABRIK LANDWVIRTSCHAFTLICHER MASsCHINEN, cS STelefon 6212, H. A T I a. S., Iagdeburgerstrasse 59. Telefon 6212. 29
254964046090090490690024609000990003 28282828 9 32388 e



Beilage zu Ar. 214

Die Berliner Preſſe
zur Wiener Enthüllung.

Die Stellungnahme der Berliner Preſſe zu den Veröffent-
lichungen Dr. Gooß' iſt eine ziemlich einhellige, da ja ange
ſichts der klaren Sachlage nur feſtzuſtellen bleibt, erſtens, daß
die verbrecheriſche Schuld an der Entfeſſelung beim Wiener
Kabinett liegt eine Entlaſtung Deutſchlands daß aber
zweitens kein Zweifel mehr darüber entſtehen kann, daß die
alte deutſche Regierung, Kaiſer Wilhelm und Bethmann in
unbegreiflicherweiſe Weiſe das deutſche Volk zum Opfer der
k. u. k. Abenteuerpolitik werden ließen.

Die „Tägl. Rundſchau“ ſchreibt: „So ſah das Bünd-
nis in Wirklichkeit aus: das militäriſch, wirtſchaftlich und
kulturell unendlich überlegene Deutſchland wurde
von dem habsburgiſchen Diplomatenklüngel als politiſches
Werkzeug benutzt, und zwar mit ſolcher Geſchicklichkeit, daß es
erſt heute, nach dem „Frieden“ von Verſailles und St. Ger-
main möglich iſt, dem eigenen Volk und der feindlichen Welt
nachzuweiſen, daß Deutſchland zwar unfähig, aber
friedliebend geleitet worden iſt.

Das beſtätigt denn auch der „Berl. Lok.“Anz.“: Es
wird gezeigt, daß Graf Berchtold durchaus nicht ſich von
Berlin gängeln ließ, ſondern im Gegenteil, daß die deutſche
Politik vollſtändig von dem öſterreichiſchen Miniſter ins
Schlepptau genommen wurde und die deutſchen Staatsmänner
im entſcheidenden Augenblick gegen ihre beſſere
Ueberzeugung den öſterreichiſchen Forderungen nach-
gaben. Daß man ſich aber in einem ſolchen Krieg gegen die
eigene beſſere Ueberzeugung von einem ſchwächeren Bundes
genoſſen hineintreiben läßt, verrät eine ſolche Unfähig-
keit, daſ man es den Ententeſtaaten nicht verübeln kann,
wenn ſie ſolchen Verſicherungen Deutſchlands bisher nicht
Glauben geſchenkt haben.“

Aehnlich die „Kreuzztg.“: Un verſtändlich iſt es,
daß man in Berlin in der Rückſicht auf den Bundesgenoſſen
ſoweit ging, daß Deutſchland ohne jede Aufklärung das furcht
bare Odium des Kriegsſtifters auf ſich nahm und bis jetzt auf
ſich ſitzen ließ. Unverſtändlich bleibt es, daß die deutſche Re
gierung in jenen unheilvollen Julitagen mit Rückſicht auf die
ungeheuer und klar erkannten ſchrecklichen Leiden, in die ganz
Europa durch einen Weltkrieg geſtürzt werden mußte, nicht
mit größter Rückſichtsloſigkeit gegen die politiſche Kurzſichtig
keit, Zerfahrenheit und Jndolenz in Wieneingeſchritten
iſt. Selbſt vor der Drohung einer Aufkündigung des Bünd
niſſes durfte nicht zurückgeſchreckt werden.“ z

Auch die „Voſſ. Ztg.“ ſtellt feſt: „Die deutſche Paſ
ſivität, ein ſeniler Botſchafter Oeſterreichs in Berlin und
planvolle Ränke des leitenden Miniſters guf dem Ballplatz
das ſind die Elemente, die unmittelbar vor Kriegsausbruch
zu entſcheidender Bedeutung ſich zuſammenfinden.“

Die Blätter der Linksparteien, zu deren Vaſall ſich die
Bethmannſche Regierung gemacht hatte, ſind jetzt in ihrem
et über das von ihnen ſo lange unterſtützte Syſtem am
härteſten.

Politiſche Rundſchau
Das Reichsarbeitsminiſterium für den Akkord hn.

Braunſchweig, 23. September. Der Streit zwiſchen der
Automobilfabrik Büſſing und ihrer durch die Stillegung des
ganzen Werkes beſchäftigungslos gewordenen Arbeiterſchaft
wurde jetzt durch das Eingreifen des Reichs arbeits
miniſteriums in ein neues intereſſantes Stadium gerückt.
Das Reich hat ein Schiedsverfahren übernommen, auf Grund
des Paragraphen 22, Abſaß 2 der Reichsverordnung über
Tarifverträge vom 23. September 1918. Das Reich war zu
dieſem Eingreifen berechtigt, weil es ſich um einen wichtigen
Fall im Sinne des Reichsgeſetzes handelt. Nach dem geſtern
nachmittag von der Reichsregierung gefällten, von den Braun

Kreisblatt.
Mittwoch, den 24. September 1919.

ſchweiger Geſandten der preußiſchen Regierung ſofort telepho
niſch bekanntgegebenen Schiedsſpruch war die Firma Büſſing
zur Kündigung der ganzen Belegſchaft be
rechtigt. Der Schiedsſpruch des Reiches bezeichnet eine
zeitgemäße Form der Stücklohnarbeit nicht nur als
wirtſchaftlich berechtigt, ſondern auch als nicht
unſozial. Ueber die eigenſte Form des Stücklohnes ſind
in Anlehnung an die bisher im Betriebe beſtehenden Formen
unverzüglich zwiſchen der Firma und dem Arbeiterausſchuß
Verhandlungenauf der Grundlage des beſtehenden Tarifab
komens aufzunehmen. Die Firma muß alle Arbeiter nach
dem Erforderniſſe des Betriebes wieder einſtellen. Maßrege-
lungen dürfen in keinem Falle ſtattfinden. Wenn über den
Zeitpunkt der Wiederaufnahme der Arbeit keine Uebereinſtim-
mung zwiſchen Unternehmer und Arbeitern erfogt, hat der
Demobilmachungskommiſſar dieſen Zeitpunkt zu beſtimmen.
Beide Parteien haben ſich über die Annahme oder Ablehnung
dieſes Reichs-Schiedsſpruchs bis zum 25. September 1919
z erklären. Dieſe Entſcheidung des Reichsarbeits miniſteriums
iſt deshalb von grundſätzlicher Bedeutung, weil hier zum
erſten Male von berufener amtlicher Stelle die wirt-
ſchaftliche Zweckmäßigkeit der Akkordlohnes ausdrücklich an
erkannt wird.

Wahlniederlage der Unabhängigen in Braunſchweig.

Bei den am Sonntag in den Städten Braunſchweig,
Wolfenbüttel, Blankenburg, Helmſtedt und Bad Harzburg
vorgenommenen Magiſtratswahlen (Wahlen zum Rat der
Stadt) haben, wie die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“
berichtet, die Unabhängigen eine glänzende Nieder-
lage erlitten. Jn der Stadt Braunſchweig wurde der bis
herige Oberbürgermeiſter gegen den Kandidaten der Unab-
hängigen mit überwältigender Stimmenmehrheit wieder ge-
wählt. Von den fünf beſoldeten Magiſtratsmitgliedern wer
den die Unabhängigen mit einem in eine ausſichtsloſe Stich-
wahl, von den ſieben unbeſoldeten mit einem in eine Stich-
wahl und mit einem vielleicht zu einem Sitze kommen. Jn
Wolfenbüttel ſiegte die bürgerliche mit den Mehrheitsſozig-
liſten vereinigte Liſte. Jn Bad Herzburg erhielt der ehe-
malige Unabbängige braunſchweigiſche Miniſtervrzßdent Sepy
Oerter nur etwa 30 Stimmen. Jn Helmſtedt und Blanken-
burg ging die Liſte der vereinigten bürgerlichen Parteien
und Mehrhitsſozialiſten glatt durch.

Schulſtreik und Steuerverweigerung der Bauern
in Gotha.

Gotha, 22. Sept. Zum Schulſtreik fordert der Gothaer Bauern
bund in nachfolgendem Aufruf auf: Ungeheure Empörung geht durchs
Landi Auf allen unſeren Dörfern proteſtieren die Eltern gegen die
ſchwere Gewiſſensvergewaltigung und das Religionsverbot Jacobis.
Die Eingabe des Bauernbundes an die Regierung in dieſer Sache,

ſt unbeantwortet geblieben, das „Volksblatte, das Sprachrohr der

Regierung, hat Hohn und Spott auf uns Bauern gehäuft. Die Ver
krauensmännerverſammlung des Gothaer Bauernbundes hat daher

einſtimmig nochmals folgende Forderungen beſchloſſen: 1. Zurück-
nahme des Religions-Erlaſſes; 2. Rücktritt Jacobis; 3. Wiederein

ſetzung der Schulinſpektoren. Solange dieſe Forderungen nicht reſtlos
erfüllt ſind, darf kein Gothaer Bauer ſeine Kinder zur Schule ſchicken.
Gibt die Regierung auch dieſer Proteſtmaßnahme nicht nach, wird
die Bauernſchaft jede Steuerzahlung an dieſe Regierung verweigern.
Von der Bürgerſchaft in den Städten erwarten wir, daß ſie ſich un
ferem Vorgehen anſchließt. Die Lehrerſchaft mit verſchwindender
Ausnahme ſteht uns getreu zur Seite. Bauern und Bürger! Unſere
Gegner behaupten, ihr ſeid zu feige und zu ſchlecht organiſiert, um

einem Proteſt auch die Tat folgen zu laſſen. Beweiſt ihnen das
Gegenteil, zunächſt durch geſchloſſene Aufnahme des Schulſtreiks ab
Montag, den 22. September.

D Merſeburger Tageblartes

Gotha, 22. Sept. Vor 14 Tagen verfügte die hieſige, aus Un
abhängigen beſtehende, Landesregierung, daß das Schulgebet ſofor“

zu unterlaſſen ſei, daß religiöſe Schulfeiern nicht mehr ſtattfinden
dürfen, und daß in anderen Unterrichtsföchect kein religiöſer Lernſtoff
behandelt, und daß im Religionsunterricht keine Hausaufgaben auf
gegeben werden dürfen Einige Tage ſpäter wurden die drei Schul
inſpektoren des Landes zur Dispoſilion geſtellt, und zwar mit der
Begründung, daß die Regierung durchgreifende Aenderungen auf
dem Gebiet der Schule plane, bei deren Durchführung ſie nicht auf
die Mitwirkung jener Beamten rechnen könne, die ihr wiederholt den
Gehorſam in kleineren Dingen verſagt hätten. Gegen dieſe Maß
nahmen haben ſich inzwiſchen weite Kreiſe der Beobllerung t
So erheben mehr als 50 Schulvorſtände Einſpruch bei
der Landesregierung, und auch die Geiſtlichkeit und die Lehrerſchaft

traten ihnen entgegen. Neuerdings hat ein Ausſchuß von Eltern ſich
an die Reichsregierung mit der Bitte um Schutz ihrer Kinder gegen
die erwähnten Maßnahmen gewandt und gebeten, daß die Glaubens

und Gewiſſensfreiheit geſchützt werden möge, indem ſie ſich auf die
entſprechenden Paragraphen der Reichsverfaſſung berufen. Sie bitten
die Landesregierung zum Gehorſam gegen die Reichsverfaſſung zu
nötigen und fie zur Zurücknahme der Verfügung zu veranlaſſen,
Wie die „Gothaiſche Ztg.“ meldet, wurde Schulleiter Jacobi, der
Vater des Erlaſſes, am Donnerstag nach Berlin berufen, um
ſich wegen dieſes Erlaſſes zu verantworten.

Herrn Erzbergers Attentatsfurcht.
Die „Tradition“ veröffentlicht in ihrer Nr. 24 einige Züge

aus dem Wandel des Herrn Erzberger, die immerhin einer
freundlichen Beachtung wert ſind. Der niedlichſte daraus iſt,
wohl als Folge Weimarer Erinneruntzen, in folgendem aus
gedrückt: „Jm neueſten Hofbericht der ſozialiſtiſchen Repub-
lik heißt es, daß Herr Reichsfinanzminiſter Matthias Erz-
berger am Mittwoch von ſeinem Schweizer Urlaub zurück
kehren werde. Vergeſſen war nur in dieſem Hofbericht zu er
wähnen, wer die Koſten für die zwei Geheimpoli-
z iſt en bezahlt, die den ſo beliebten Herrn Reichsfinanzmi-
niſter auf der ganzen Reiſe als Schutzengel betreut haben.
Da die Tatſache dieſer doppelten Bewachung einwandfrel
feſtgeſtellt iſt, ſo muß ebenſo einwandfrei feſtgeſtellt werden,
aus weſſen Geldbeutel die Koſten gedeckt wor-
den ſind. Daß dieſelben bei der von Herrn Mätthias Erz-
berger uns beſcherten Markvaluta ganz ungeheuerlich
ſind, bedarf keines weiteren Beweiſes. Es würde ſich alſo
durchaus lohnen, dieſes Vorkommnis zum Gegenſtande einer
„Kleinen Anfrage“ zu machen. Wenngleich man die unwirſche
Art und den zweideutigen Jnhalt der Antwort leicht vor
ausſehen kann, ſo dürfte das aber kein Grund ſein, dem deut
ſchen Volke die Tatſache der Attentatsfurcht des Herrn Erz
berger vorzuenthalten. Das allgemein bekannte Charakter
bild dieſes Herrn erfährt dadurch eine gewiſſe ſpeckige Ab-
rundung, die ſelbſt bei den der Kugelform ſich nähernden leib-

lichen Verhältniſſen des SchützengrabenFinanzminiſters nicht
zu unterſchätzen iſt.“

Es ift eigentlich nicht recht erſichtlich, vor wem Herr Erz-
berger Angſt zu haben braucht. Nach rechts hat er infolge der
völligen Vorbeiſchätzung nichts zu fürchten und nach links hat
er ſich doch dank ſeiner Haaſiſchen Neigungen genügend ſicher
geſtellt.

Das neue Strafrecht.
Der frühere Reichsjuſtizminiſter Dr. Landsberg hat

vor einigen Monaten in der Nationalverſammlung angekün-
digt, daß der Entwurf eines neuen Strafgeſetzbuches demnächſt
vorgelegt werden ſoll. An dieſem Entwurf wird bereits ſeit
langen Jahren von wechſelnden Kommiſſionen gearbeitet.
Kurz vor dem Krieg war die große Strafrechtskommiſſion mit
ihrem Entwurf fertig geworden. Nun hat, wie die „Pol.
Jnformation“ mitteilt, die im Reichsjuſtizminiſterium einge
ſetzte viergliedrige Kleine Strafrechtskommiſſion ihre Umar-
beitung des Entwurfs vollendet. Er ſoll im Oktober der

Schulo und Huühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

36] (Kachöruck verboten.)„Das wird dann aber Johanna Kolbe, ihre getreue Wiri-
ſchafterin ſein, und nicht wir!“

„Wer weiß! Die Kolbe iſt bei aller Anhänglichkeit und
Ergebenheit doch ganz ungebildet. Ein Dienſtbote eben.
Solche Leute wählt man nicht zu Vertrauten.“

„Aber uns wird ſie erſt recht nicht dazu wählen!“
„Warum nicht. Sie ahnt ja nichts von deinen Bezie-

hungen zu Hardy, und muß uns daher für ganz unbeteiligt
an der Sache halten.“

„Jch wollte doch lieber, wir könnten uns endlich wieder
mit Herrn Hempel beraten! Es iſt zu ärgerlich, daß er ein
fach fortreiſte, ohne uns zu verſtändigen, und uns ſeitdem gar
keine Nachricht zukommen läßt. Warſt du geſtern übrigens in
ſeiner Wohnung nachfragen, wie du vorhatteſt, Tante

„Ja. Und das gräuliche Weib, ſeine Wirtſchafterin, hat
mich beinahe hinausgeworſen in ihrem Zorn über meine
ewige Fragerei. Hempel iſt noch nicht zurückoekehrt und ſie
behauptet, nicht zu wiſſen, wohin er reiſte. Jch war dann noch
in der Enderſtraße und fragte nach Herrn Moders, aber auch
dort wußte man nichts Neues von ihm.“

„Glaubſt du, daß er in unſerer Angelegenheit verreiſte
„Jch bin davon überzeugt. Wahrſcheinlich fand er eine

neue Spur, die er ſogleich verfolgen muß.“
Wir wollen es hoffen! Weißt du, Tante, daß Hardy nun

ſchon volle zwei Monate in Unterſuchungshaft ſitzt? Und
Papa glaubt feſter denn je an ſeine Schuld! Wenn du und
Dr. Kannſtedt nicht wären, ich müßte verzweifeln!“

„Sei doch nicht ſo kleinmütig, Vera! Was ſagt denn
übrigens Kannenſtedt? Er war doch neulich bei Hardy.“

„Er iſt ſelſenfeſt von ſeiner Unſchuld überzeugt. So feſt
wie wir. Aber ſowohl er als Bertie ſind der Meinung, wenn
der wahre Täter nicht gefunden werden kann, würde es ſehr
ſchwer halten, die vorliegenden Verdachtsgründe gegen Bertie
zu entkräften.“

„Darin haben fie recht. Nicht ſchwer geradezu un
Nöglich würde es ſein. Die Welt glaubt ja immer nur, was

e hen an

Acht Tage ſpäter ſtand die Notiz über Fräulein Spira,
daß ſie ihren Beruf aufzugeben beabſichtige, in den Zeitungen.

„Eigentlich ſehr vernüftig von der Dame“, bemerkte Herr
von Troll beim Frühſtück, nachdem er die Nachricht laut vor-
geleſen hatte. „Sie wartet nicht erſt, bis ſie gegangen wird,
und hat's ſchließlich auch nicht nötig, da ſie ja reichlich zu
leben hat.“

Fräulein Renate blickte ihre Nichte bedeutungsvoll an.
„Jch glaube eher, daß es wirklich ihre Nerven ſind, die

ſie zu dem Entſchluß gedrängt haben,“ ſagte ſie bedächtig. „Die
gute Amalie hat ſich ſehr verändert, und fühlt ſich ſichtlich nicht
wohl in ihrer Haut. Das bemerkten Vera und ich in letzter
Zeit nur zu deutlich. Manchmal ſieht ſie ordentlich verſtört
vor ſich hin, als ſeien ihre Gedanken ein bißchen verwirrt. Jch
fürchte, ſie iſt ernſtlich krank.“

„Dann müßte aber Vera doch ſchleunigſt die Stunden bei
ihr aufgeben“, meinte Fran Sephine erſchrocken. „Jch begreife
überhaupt nicht, wie ſie gerade darauf kam, jetzt ſingen zu
lernen, und noch dazu bei der Spira, die ſchon immer über
ſpannt war.“

„Laß nur, Mama, es macht mir Freude. Und ſo ſchlimm,
wie Tantchen es ſchildert, iſt es wirklich nicht.“

„Was wird ſie ſelbſt mir als Grund angeben,“ dachte
Vera dann, als ſie ein paar Stunden ſpäter die Treppe zu
Fräulein Spirgs Wohnung hinaufſtieg. „Denn aus der Luft
gegriffen kann die Nachricht doch nicht ſein.“

Sie hatte inzwiſchen die Wohnungstür erreicht und klin-
gelte. Aber nicht wie ſonſt kam Johanna Kolbe, die lang-
jährige Dienerin Spiras, aus der Küche gelaufen, um zu
öffnen. Auch ein zweites und drittes Klingeln blieb erfolg-
los.

Beunruhigt über das Schweigen in der Wohnung, fragte
ſich Vera eben, ob ſie fortgehen oder es noch einmal mit
Klingehn verſuchen ſollte, als ſich drinnen eine Tür öffnete,
und Fräulein Spirg in ungeduldig gereiztem Tone rufen
hörte: „Johanna! Hören Sie denn nicht, daß es klingelt?
Oeffnen Sie doch!“

Aber aus der Küche kam keine Antwort, und Fräulein
Spira mußte fich entſchließen, ſelbft öffnen zu gehen.

„Sie ſind es, Fräulein von Troll? Ach ja, richtig
wir ſollen ja heute Stunde haben! Das vergaß ich ganz.
Verzeihen Sie. daß ich Sie ſo lange waren hieß

„Jch muß im Gegenteil Sie um Entſchuldigung bitten,
Fräulein Spira! Sie haben ſich um meinetwillen ſelbſt be
müht.“

„Ach, daran läge weiter nichts. Aber dieſe Perſon iſt
ſchon wieder davon gelaufen, Gott weiß wohin! Es iſt
ſchrecklich, und bringt mich noch um! Früher war ſie ſo zu
verläſſig und jetzt macht ſie das alle Augenblicke. Gerade
jetzt, wo ſie doch merken muß, wie gräßlich mir das Allein-
ſein ift

Sie ſprach haſtig und aufgeregt, während ſie Vera ins
Empfangszimmer folgte und ihr ablegen half.

„Verzeihen Sie“, ſchloß ſie dann etwas verlegen, „ich bin
ſo nervös jetzt mir geht ſo viel im Kopf herum

„Dann iſt es Jhnen vielleicht lieber, wenn wir die
Stunde auf einen anderen Tag verlegten

„Ach jal! Wenn es Jhnen nichts macht? Aber gehen
Sie deshalb nicht fort“, ſetzte ſie haſtig hinzu, als das junge
Mädchen nach Hut und Handſchuhen griff. „vBitte, bitte,
bleiben Sie bei mir!“

So aufgeregt hatte Vera die Sängerin noch nie geſehen.
Sie erinnerte ſich noch gut an die ſtolze, kühle Erſcheinung
Fräulein Spiras aus früheren Tagen, wenn ſie einander
irgendwo in Geſellſchaft begegneten. Eine monumentale
Ruhe, die an Hochmut grenzte, ſchien da ſtets von ihr auszu
gehen, und nur wenn ſie mit Herren pſfrach,. belebte ſich ihr
Weſen, wurde beredt, kokett und temperamentvoll, als ſtände
ſie auf der Bühne.

Nun ſchien ſie ganz verwandelt. Fahrig und
ohne Spur des alten hochmütigen Stolzes.

„Sie iſt wirklich krank“, dachte Vera. Laut ſagte ſie:
„Die Kolbe ſollte Sie wirklich nicht ſo viel allein laſſen.
Wie kann ſie nur ohne Erlaubnis fortgehen? Hat ſie viel
leicht eine Freundin in der Nachbarſchaft t

Johanna hatte nie eine Freundin! Sie lebte bis vorturzem r mich Sie wiſſen ja, daß ſie die Tochter
meiner einſtigen Amme iſt und ſchon zwanzig Jahre in
meinem Dienſt.“

„Aber dann

unſicher,

u z
t

r

a
e r

r Sz e war e (Fortſetzung folgt.)e

See

e



Deffen nichtet vergeben werden, anſcheinend bevor die gefetze en Körperſchaften damit b werden. Ueber den Jn

halt des 439 Paragraphen Entwurfs wird mit
geteilt, daß die neuen Beſtimmungen über die Bekämpfung
des gewohnheitsmäßigen Verbrechertums bedeutend ſchärfer
als bisher gehalten ſind. Es ſind auch beſondere Sicherungs Er
maßnahmen gegen derartige Verbrecher vorgeſehen. Weiter
iſt Schutz gegen mißbräuchliche Anwendung von
ſchärfungen geſchaffen, ebenſo wie der Schutz der Jugend-
lichen durch Hervortehrung der Erziehungsprinzips auf eine
ganz nene Grundlage geſtellt wird. Ferner werden die Rück
fallsdelikte nach neuen Grundſätzen behandelt, die ſtarren
Sitrafrahmen elaſtiſcher geſtaltet und dem Ermeſſen des Rich
ters hier weiteſter Spielraum gewährt. Eine andere Be
handlung der Trunkſuchtsdelikte iſt gleichfalls vorgefehen.

Umbildung der bayeriſchen Regierung.
München, 23. September. Wenn nicht alles trügt, ſteht

die bayeriſche Regierung in abſehbarer Zeit vor einer Um
bildung. Die ſozialdemokratiſche Partei iſt in Erwägun
gen eingetreten darüber, ob ſie weiterhin mit ihrem Namen
die Politik decken ſoll, die im weſentlichen von den bürger
lichen Parteien beſtimmt werde. Die bayeriſche Sozialdemo
kratie geht dabei von dem Gefichtspunkte aus, daß ſie im
Miniſterrat nicht mehr über die Mehrheit verfügt, ſeitdem
das Militärminiſterinum aufgehoben iſt. Die Partei gebe durch
den Miniſterpräſidenten Hoffmann der Sozialdemokratie
die Firma für eine Regierung an, in der ſie nicht mehr ent
ſcheidend ſei.

Sitzung der Stadötveroröneten
Eine Sitzung der Stadtverordneten fand am geſtrigen Montag,

abends 6 Uhr, im Stadtwwerordneten- Sitzungsſaal ſtatt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt Stadtverordnetenvor

ſteher Junker eine Einladung des Vereins für Heimatkunde zur
Eröffnung des anläßlich der 1000-Jahrferer, Merſeburgs veranſtalte-
ten Ausſtellung zur Verleſung.

1. Entlaſtung der Rechnung der von Schildt-Wolfersdorfſchen
Sti ung für 1918 wird ohne Debatte erteilt.

2. Bewilligung einer Beihilfe an den Reichskriegerdank zu Ber
lin. Berichterſtatter Fied ler (U. S) erklärt nach Verlefung der
Begründung daß ſeine Partei nicht für den Antrag ſtimmen könne.
Stadtv. Eichardit (Du.) tritt ſeinen Ausführungen entgegen und
bittet. dem Antrage beizitirteen. Erſt er Bürgermeiſter
Hertzog betont, daß das Reich an ſtarre Formen gebunden iſt,
außerdem iſt die Finanzlage ſo ſchlecht, daß nicht ſoviel getan werden
kann wie wünſchenswert wäre. Stadtv. Grimm (Dem.) tritt eben
falls für die Vorlage ein. Stadto. Dan iel (U. S.) begründet noch
mals ausführlich die Ablehnung ſeiner Partei. Die Notwendigkeit
der Fürſorge wird nicht beſtritten, doch ſollen nicht Privatgeſellſchaften
zu dieſem Zweck gegründet werden. In gleicher Weiſe äußert ſich
auch der Abg. Koenen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog hebt her
vor, daß wir denen die für uns gekämpft haben ein äußeres Zeichen
des Dankes erweiſen wollen, indem wir es vermeiden, ſie an die
Armenverwaltung zu verweiſen. Stadtv. Krüger (M. S.) erklärt
ebenfalls, daß er bei privaten Wohlfahrtseinrichtungen keine Gewähr
für gerechte Verteilung ſähe Der Antrag wird mit geringer Mehr
heit abgelehnt.

3. Bewilligung einer Beihilfe an den Hilfsverein für Deutſch
böhmen und Sudetenland. Der Berichterſtatter Voll rath (Dem.)
und der Siadtv. Tänz er (Dnu.) treten mit warmen Worten für die
Vorlage ein. Stadtv. Wolf (A. S.) erklärt, daß ſeine Freunde
auch dieſe Vorlage ablehnen würden. Sie könnten überhaupt nicht
eintreten für die Stärkung des Deutſchtums, ſondern ſähen das Heil
im Jnternationalismus. Dieſelben Parteien, die Schuld tragen an
der früheren Unterdrückung der Polen, träten nun für die Unter
ſtützung der bedrückten Deutſchen ein. Erſter Bürgermeiſter Hertz og
betont die grundfätzlich entgegengeſetzte Auffaſſung des Magiſtrats,
der ſtärkſte Betonung des Deutſchtums für ſeine Pflicht hält. Wenn
die Partei des Stadtv. Wolf konſegent wäre, müſſe ſie, wenn ſie das
Vorgehen gegen die Polen verurteilt, die Unterdrückung des Deutſch
tums in gleicher Weiſe verurteilen und für die Vorlage ſtimmen.
Abg. Koenen erklärt, das Deutſchtum für das er einträte, ſähe an
ders aus als dasjenige der letzten 30—-40 Jahre. Er bezweifelt,
daß die Gewähr dafür gegeben iſt, daß das Geld für wahres Deutſch
tum Verwendung findet, und nicht vielmehr eine Jrredenta groß
zieht. Erſter Bürgermeiſter Hertzog erklärt, daß jeder, der wie er
dieſe Gegenden kenne, dieſe Gewähr als unbedingt gegeben anſehen
könne. Sia Ruprecht (Dn.) ſtellt feſt, daß Stadtv. Koenenen
weder für die Kriegsteilnehmer, noch für das Deutſchtum etwas übrig
hat. Stadt Krüger (M. S.) ſteht zwar bezüglich des Deutſch
tums nicht auf einem weſentlich anderen Standpunkt, iſt jedoch der
Anſicht, daß wir in Deutſchland unſer Geld ſo nötig brauchen, daß
wir ſolchen Summen, wie ſie zu wirklich durchgreifender Hilfe nötig
wären, nicht aufbringen können. So wird auch dieſe Vorlage ab
gelehnt.

Die Punkte 4 und 5, Bewilligung einer Beihilfe an die Rück
wandererhilfe, ſowie an die Flüchtlingsfürſorge des Bundes der
deutſchen GrenzmarkenSchutzverbände, erfahren trotz wärmſter Be
fürwortung von demokratiſcher und deutſchnationaler Seite, eine gleiche
Behandlung Erſter Bürgermeiſter Hertzog und Stadtv. Tänzer
betonen noch beſonders, daß hier eiligſte Hilfe dringend notwendig
ſei, und man nicht auf die ſtaatliche Hilfe warten könne.

Die Punkle 6 und 7 werden ohne Debatte angenommen.
8. Erhebung beſonderer Zuſchläge zur Gemeindeeinkommenſteuer

im Rechnungsjahr 1919. Wir haben über die Vorlage bereits ein
gehend berichtet. Die Vorlage findet im allgemeinen Zuſtimmung.
Stadto. Tänzer (Dn.) bemerkt, daß die Vorlage eine Härte für
das Bürgertum bedeute, man müſſe ſich hüten, Klaſſenpolitik zu trei
ben. Er ſtimmt jedoch der Vorlage zu, ebenſo der Stadtv. Teller

J. Enter Bürgermeiſter Hertzog entgegnet dem Siadto f Balbverl Volksſchuleänzer, man durch das progreſſive Vorgehen auf größtmögliche ältere als ſtellten die nen. u
Des bedacht ſei. Man beginne mit einem Zu

ſchlag von 5 Proz. auf einer Siufe, wo ein ſolcher von 25 Proz. ge
ſetzlich zuläſſig wäre: Di ſei in Merſeburg
ſehr dünn. Gegen

h e S e e en Beeutracht kommenden Zeit. Die Seuerſtucht werde lerſtügt Ein

großer Teil der Mittel finde zu Zwecken vondenen gerade die die die Hauptſummen aufbrächten keinen Vorteil
hätter Sladtv. Da niel wendet ſich gegen die Ausführungen der
Stadt Mah l o und Dem letzteren wiſſe man für ſeine
Entgegenkommen deinen Dank. Rach weiterer Diskuſſion, an der ſich
uach die Siadtvy. Krüger, Fiedler, Eichardt beteiligen wird
die Vorlage angenommen.

Punkt 9 eine formale Aenderung der Verwaltungsordnung des
Lyzeums betreffend, wird ohne Debatte angenommen, ebenſo die
Punkie 10 und 11, betreffend Nachbewilligung beim Ausgabehaus
halt des Elektrizitätswerkes ſowie Bewilligung der Koſten zur Ver
ſtärkung des elektriſchen Leitungsnetzes in der Rentengutskolonie 1
an der Halleſchen Straße. Die Leitung hat ſich bereits im verfloſſenen
Winter als zu ſchwach erwieſen, nun kommen noch 23 neue Häuſer
dazu. Auch iſt die Leitung ſehr ſchadhaft.

12. Beſchaffung von Hochſpannungszähler. Die Vorlage wird
gleichfalls angenommen. Erſter Bürgermeiſter Hertzog hebt her

vor, daß die Mittel für Vorlage 11 aus Ueberſchüſſen genommen
würden weil es ſich um Erhaltung beſtehender Betriebsmittel han
dele. Bei Punkt 12 handele es ſich um eine Erhöhung des Anlage
wertes, darum ſel Beſtreitung aus Anlerhemitteln vorgeſchlagen.

13 Erhöhung der Strompreiſe. Auch über dieſe Vorlage haben
wir ausführlich berichtet. Der Berichterſtatter Stadto. Ruprecht
bedauert die Vorlage, bemerkt aber, daß ſie nicht zu umgehen ſei.
Einer Anregung des Stadtv. Tänzer, die Erhöhung nicht rückwir
kend, ſondern erſt mit dem 1. Oktober in Kraft treten zu laſſen, kann
nicht ſtaltgegeben werden.

14 Felfſetzung der Wahlordnung für die Wahl der unbeſoldeten
Stadträte, der Deputationen und Kommiſſionen. Nach längerer Be
ſprechung wird beſchloſſen: die Stadträte nach dem Verhältniswahl
ſyſtem zu wählen, die Wahlvorſchläge müſſen 24 Stunden vor der
Wahl eingereicht ſein, ſie brauchen nur 3 Unterſchriften zu tragen.

nen einen Vorſchlag des Stadtv. Eich ardt zum Antrag, wonach
dieſelben durch Zuruf gewählt werden ſollen Die Wahlkommiſſion
ſoll ſich vorher ſchlüſſig werden und den Zuruf ausüben. Der An
trag wird angenommen.

15. Stadt Daniel (W. S.) beantragt eine Beihilfe von 2009
bis 2500 Mk. für die Errichtung eines Arbeiter-Sekretariats, deſſen
Aufgabe es ſein ſoll. Auskünfte in Sachen der Arbeiter und Ange
ſteiltenverſicherung, Wohnungsweſen, Dienſtverhältnis, Kriegsbeſchä
digten ufw. zu erteilen. Stadty. Teller verweiſt auf die Stellung
nahme der Linken zu den Punkten 2—-4. Eine derar e Auskunfts
ſtelle ſei Sache der Kommunen, nicht einer Partei oder eines Standes.
Auf dem gleichen Standpunkt ſteht Erſter Bürgermeiſter Hertzog
und die Stadtv. Woye (M. S.) und Eich ardt (Du.) die gleich
falls zu der Frage Stellung nehmen. Stadt Krüger ſtellt den
Anirag, eine ſtädtiſche Beratungsſtelle zu ſchaffen. Der Antrag
Daniel wird abgelehnt, der Antrag Krüger mit großer
Mehrheit angenommen.

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 2810 Uhr. Anſchließend
findet noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Turnen, Sptel und Sport
Wettſpielnachtnittag für die Jungmädchenwelt. An dem vom

Verein zur Förderung der Jugendpflege veranſtal
teten Weitſpiel nachmittag am vergangenen Sonntag ſtellten
ſich dem Leiter Turnlehrer Frohne die Schülerinnen der hie
ſigen Schulen, die Turnerinnen und die Mitglieder des Vereins jun
ger Mädchen. Wie wir geſtern ſchyn berithieten, wohnten dieſer Ver
anſtaltung viele Zuſchauer bei, die ſich aber immer noch nicht den
Aenderungen des Arbeitsausſchuſſes fügen wollten

Als erſtes Wettſpiel ging der Dreiballauf vor ſich, der zu
erſt zwiſchen Schülerinnen der Volksſchule und Jöglingen der Turne
riſchen Vereinigung und dann zwiſchen den Turnerinnen des Männer
Turnvereins und dem Verein junger Mädchen ausgefochten wurde.
Hier blieben die Schülerinnen des Lyzeums gegen die Volksſchüle-
rinnen Sieger. Jm zweiten Kampf verloren die 7 Läuferinnen des
Vereins junger Mädchen gegen die Turnerinnen, die in ihrer ſport
lichen Kleidung doch einen leichteren Lauf hatten.

Jm zweiten Wettſpiel Ball über die Schnur ſpielten die
einzelnen Abteilungen in fünf Feldern. Die Svielzeit betrug zwei
mal 10 Minuten. Beſonders heftig wurde zwiſchen dem Verein jun
ger Mädchen und den Turnerinnen gekämpft, ſo daß dieſe beiden
Gegner Ausſcheidungskämpfe führen mußten, die ebenfalls hitzig
durchgeführt wurden.

Auch der dritte Wettkampf Völkerball bot auf verſchiedenen
Spielfeldern ein recht bewegtes und lautes Spiel, das zwiſchen einer
Abteilung vom Lyzeum und der Mittelſchule und zryei Abteilungen
der Volksſchule ausgetragen wurde Das Grenzball-Wettſpiel zwi
ſchen dem Verein junger Mädchen und Turnerinnen des Männer
Turnvereins fiel aus.

Das vierte Wettſpiel Singſpiele und Tänze ſtand unter
der Leitung von Frl Jache und begann ſchon während des dritten
Wettampfes. Allerliebſte maleriſche Gruppen führten den Fiſch
reigen, Singſpiele und Tanzreigen um den Kampfpfahl aus. Gegen
7 Bhr gingen der Wettſpielnachmittag mit dem unentſchiedenen End-

ipf im Völkerballfpiel zwiſchen Lyzeums und Volksſchülerinnen zu
nde.

Die Siegerliſte aus den einzelnen Kämpfen des geſtrigen Weit
ſpielnachmittags der weiblichen Jugend iſt folgende:

Dreiballauf. Es liefen in Schülerinnen Abteilungen: Volks

die Vorlage wendet ſich der Stadto. Mahl o.

Bezüglich der Deputationen und Kommiſſionen erhebt Stadto. Koe

der Verein junger Mädchen je eine Abteilung, von denen erſtere den

n s e nur. 7 Schülerinnen- Abteilungen und 6der Jungmädchenwelt. Für Schülerinnen geroann: Volksſchule n
Altenburgerklaſſe 1. In der Abteilung für junge Mädchen nach vor

hergegangenen Ausſcheidungskämpfen in heftigem Endkampf Ver

ein T vom MännerTurnverein,nzball-Spiel, zu ich die beiden I nannntene etztge ten Vereine
as Völkerballſpiel hatten Lyzeum und Mittelſchule mit iund Volksſchule II mit zwei Abteilungen bejcge Der

zwiſchen Lyzeum und der erſten Abteilung der Volksſchule II bliet
unentſchieden und konnte wegen der eingetretenen Dunkelheit leider
nicht mehr ausgetragen werden.

Singtänze: Hans Spielmann 6 Punkte KirmesBuer 824

a

Punkte, Rundinella 926 Punkte.
Leider wurde die Veranſtaltung durch ein herbſtliches Wetter ſehr

beeinträchtigt. Wir möchten außerdem vorſchlagen dieſe Spielnach
mittage lieber an einem Sonntag der Sommermonate vorzunehmen,
da dann ein zu kühles Wetter den kleinen Körper keinen Schaden
tun. kann. Dem Arbeitsausſchuß und Förderern dieſer Jugendveran
ſtaltungen gebührt großer Dank

Fußball. D. B.-Pokal. Am 12. Oktober geht in Halle auf
dem Platz von Halle 96 das Vorrundenſpiel Süddeutſchland Mittel
deutſchland vor ſich Der Verbandsvorſtand des Verbandes Mittel
deutſcher Ballſpielvereine hat mit dem Hauptſpielausſchuß des Ver
bandes folgende Mannſchaft für das Pokalſpiel aufgeſtellt: Maurer
Germanig Magdeburg (Tor), Speyer, Halle 96 und Etardt, Ring
Dresden (Verteidiger), Burgard, Halle 96, Meißner, Boruſia Halle
und Hofmann, Wacker- Leipzig (Läufer), Tathe, Spielvereinigun
Leipzig, Rackwitz, Bräutigam Brückner. ſämtlich von Wacker
und Witzſchel, Sportluſt Dresden (Stürmer). Die Mannſchaft ſpielt
am 5. Oktober ein Uebungsſpiel gegen Eintracht- Leipzig in Halie.

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Saakegan.

e. S2 a

kehr
Preußen Halle 21 2 13 2 14B. f. B.- Bitterfeld .4 2 2 6 4 4.Viktoria- Halle. 21 1 r 7: 1 3Sportbrüder- Halle 4 24 h 4 2 3Eintracht- Halle 4 211 1 10 2MinervaHalle 2 h 1 1 4: 2 3Union- Sandersdorf 2 4: 1 3B. V Hohenzolkern- Merſeburg 2 1 14 8 4 2
B. C. Preußen Merſeburg 21 4: 2 2Teutomia-Halle 24 11 4 2Halle 1910 2 141 2: 4 12Fortung-Dölan 2 1 4: 3 12ODlympia- Halle. 24 f. 4:4 2Komet-Halle 24 1 u 34 102V. f. B.- Lettin 2 1 4 1 5: 4 2Wacker- Zörbig 4. 21 1 129 1B. V. Germania- Merſeburg 2 2 0: 9
Ammendorf 2910 2 2 2. 6Askanig- Nietleben 2 2 1 9Sportluſt- Halle. 21 2f 2:5 16Rudern. Von unſerem Gewährsmann gehen uns die Fahr
zriten über das Magdeburger Dauer Ruderrennen,
wobei unſer „M. R. G. Vierer“ einen ſehr günſtigen Eindruch
hinterlaſſen hat, zu. 1. Bvot Magdeburger Ruder-Club) 46 Min.
25* Sek., 2. Boot (Victorig-Magdeburg) 48 Min. 59 Sek., 3. Boot
(Mandeb. Ruderverein) 48 Min. 3 Sek., 4. Boot (Merſeburger Ruder
Geſellſchaft) 48 Min 26 Sek., 5. Boot (Calber Ruderverein) 49 Min.
8 Set., 6. Boot (Werder-Magdeb. Germania verzichtet auf Start)
49 Min. 36 Sek. Magdeb. RV. Z. Voot) verzichtet nach dem
Stiart.

Wenn man unſeren hieſigen Boot 1--2 Min. für Unkenntnis
der Fahrtſtraße und die mehrmals auftretenden Rollſitzdefekte gut
ſchreibt, dann würde unſer „Vierer“ ein ernſtlicher Bewerber für den
Sieger geworden ſein. Jmmerhin kann man aus obiger Tabelle er
ſehen, daß fich unſere M. R. G Mannſchaft tapfer gehalten hat und
wenn man bedenkt, daß das Bovt der ſiegenden Mannſchaft (ein
holländiſches neues Boot von 10000 Mk.) durch ſeine Konſtruktion
im Vorteil war, dann muß unſere Mannſchaft geradezu einen blen
denden Schlag durchge halten haben und gebührt ihr
volle Anerkenmumg-

Die Staffelläufe der H. A. F. L. Der Halleſche Ausſchuß für
Leibesübungen trat am Sonnabend und Sonniag mit 2 Staffelver
anſtaltungen an die Oeffentlichkeit. Während der Sonnabend den
Schulen zu einem Staffellauf auf der Peißnitz vorbehalten war, war
der Sonntag mit dem Lauf „Quer durch Halle den Vereinen ge
widmet.

Die einzelnen Ergebniffe waren:

1. Lauf auf der Peißnitz, 1600 Meter:
Gruppe A: Schüler aller Schulen von 12—14 Jahren. Wegen

verſchiedener Proteſte noch nicht entſchieden.
Gruppe B: Schüler über 34 Jahre. 1. Reform-Realgymnafium

in 3,9*6 Min., 2. Städt. Oberrealſchule 3,1426 Min.,
3. Stadtgymnaſium 3,91 Min.

Gruppe O: Schülerinnen von 12-14 Jahren (auf freigewähl-
ter Bahnſtrecke). 1 Städt. Lyzeum, 2. Wittekindſchule.

Gruppe De Schülerinnen über 14 Jahre. 1. Städt. Lyzenm
3,4056 Min., 2. Oberiyzeum d. Franuck. Stift. 3,41 Min.

2. Lauf: „Quer durch Halle (zirka 6 Km.). 1. Halle 96 J in
16,20 Min., 2. Landesjüger Halle, zirka 300 Meter zurück

in 17,4 Min., 3. Halle 96 II zirka 400 Meter zurück in
ſchule I, II, Turneriſche Vereinigung 2. Als erſte hatten das

B. e m e r d r a v
27,20 Min., 4. Allg. Hall. TeV., 5. K. T.V.

h Se c
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mtliche Anzeigen
Volksabſtimmung in Oberſchleſien.

Nach dem Friedensvertrage muß Volksabſti tnrüber entſcheiden, ob gewiſſe Teile Oberſchleſen De enety

un z oder an Polen fallenEs handelt ſich um die Kreiſe Namslau, KreuzburRoſenbe ro, Oppeln Stadt und Land, Groß-Strehlitz, Lublnig
rn nd Tarnowitz, Beuthen Stadt

nd Land, eß, Rybnik, Raribor Stadt und ß JLeobſchütz und Neuſadt.
Stimenrecht haben alle Perſonen über 20 ahre beiderleiGeſchlechts, die in dieſen Gebieten geboren ine auch wenn

ſie mit mehr dort wo nen.

Wer ver ben 1 Jannar 181 u Nbftimmnun ehe
gen et well daß ſelne Her mat unter un lurfcüie
Herr a kommt. wir daher gebeten, fig ſofort ber der
hörde feines gegenwärtigen hohnortes (agtſtrat. Herein e
Sutevorftehrr) zu eiden, damtt ihn rechtzeitig das Weitere
2 itgeteilt wirs.

Moerſeburg, den 17 September 1919.
Kreis-Wohlſahrtsamt.

Ausgabe von Margarine von Eßnäpfen iſt ſtreng unter
gm Sonnabert gen 27. Sept. verfolgt. Die Betroffenen

werden außerdem von der
Margarine zum Preiſe von ſtädtiſchen Volkst ausge
66 Pfg. Auf fede Zuſatzſett ſchloſſen.
marke mit dem Aufdruck Kk In Ausnahmefällen kann die

von 69 Pfg.Fettmarken mit dem Auf Kie Mitnahme eines Topfes
druck G ſind nur mit 50 Gr. Wegen Hinterlegung einer
Margarine zu 83 Pfg. zu be Sicherheit von 3. geſtatten.
liefern. Merſeburg, den 22. Sept. 1919.

Fettmarken mit dem roten L. A. II. 2756/19. Der Magiſtrat.
Aufdruck L werden bis auf

Rathsfeldſches Pulverweiteres nicht beliefert.
Merſeburg, den 22. Sept. 1919. twechſelbeförderndes

e ſch.- Nr. L. A. II. 2753/19. ngS h n ſeit altersher erprobt und mit
za c i Erfolg angewandt bei GichtEtüdttſche Volksküche. und Rheuma, MagenVBerdau

Die ausgegebenen Eßnäpfe angsbeſchwerden, Nieren- und
ſind Eigentun der Volksküche. Blafenteiden, u. e

Jhre Benutzung iſt nur umweirrigketten, Hautjucken,
innerhalb ber Speiſeränme Hämmortzaiden u. Leverleiden.

Dr. Mosle, kommifſariſcher Landrat. der Volks?üche geſtattet Schachtel Mel. 3. Berſand:
Die unerlamfte Aitnahne Grüne Apothele, Erfurt 145.

ſagt und wird als Diebſtahl

50 Gramm Butter zum Preiſe Verwaltung der Volksküche

gegen monatliche35 Geoh c Ruckzahlg. verleiht8 ren R. Calüerarow., hamburg 5.

Wollen Sie
etwas verkaufen. kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, s0 zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblati) an und

Sie werden

Erfolg haben.

Befreiung garantiert ſofort. Zettnässen
Alter und Geſchlecht angeben. Befreiong sofort. Alter und Ge-
Auskunft gratis Verſandhaus Zehlecht angeben. Ausk. umsonst.
h enchen 500, 9 ſo gang Versand Hünchen 1382
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